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Oesterreich in Senf 
Die Reise deS Bundeskanzlers Dr. Geipel 
zur Bülkerbundtagung. — Oesterreithische 
Finanzprobleme. — Die Güdtlroler Frage. 

Von unserem stündigen Wiener Mitarbeiter. 

W i e n ,  2 9 .  A u g u s t .  
seit dem 30. Juni ist die Völk-^rbundlon-

trolle über Oesterreich auch formell abge­
schlossen. Sie war freilich schon Monate ^'or 
her nach außen hin nicht mehr sichtbar in 
Erscheinung getreten und die Tage, da in 
Wien noch ein Generalkommissär Zimmer-
nmnn sein unerbittliches Regime allsübte, 
scheinen schon längst in eine legendäre Ver­
gangenheit geriickt. Aber dieser ttulenverter-
ttlin, der den Buchstaben des Gensiir Ätaate 
Vertrages erfüllt, hat dennoch abgewartet 
werden müssen, um die Republik wieder in 
den Pollbesih ihrer politischen und staatSs«-
nanziellen Freiheit zu bringen. Ieyt ist nnm 
also so weit und die Wiedererlangung seiner 
Eonveriinitcit will Oesterreich bei der be'zor-
stehenden Ratstagung des Völkerbundes 
auch optisch zuui Ausdruck bringen: Es wird 
nicht mehr, wie die Jahre vorher immer, 
nnr durch seinen akkreditierten (»Gesandten 
vertreten sein, sondern Bundeskanzler Dr. 
Eeipel begibt sich selbst wieder einmal nach 
Genf. 

Der lchte Besuch eines österreichiscki^n .'sie 
gierungschefs in Genf liegt jetzt genau zwei 
Jahre zurück. Er war aber danials, bei der 
Septelnbertagung 192tt, nur ein Freund-
schnft-sbeweis für das 'Z^utsche Reich, dessen 
Ausnahme in den Rat der Völker gerade 
für Oesterreich eine besondere Bedeutung 
hatte, und man erinnert sich noch der l)erz-
lichen Worte, mit denen der damalige Bun­
deskanzler Dr. Ratnek das Erscheinen der 
Vertreter des deutschen Mutterlano».''.; int 
Genfer R.;!i?saal begrüszte. Politisch datte 
Oesterreich in Genf nichts zn tun. Es n a? 
sa sozilsagen nicht majoren und seine Ge­
bundenheit durch die Bestimmungen des 
Genfer Vertrages zwang es auch oort zu ei­
ner Zurückhaltung, wo das Schw'icicn 
manchsnal wirklich wie Jntere^selosigk^Zit 
anissehen mußte. Nun wird freilich auch 
l'eute die offiziöse Lesart Verbreiter, die 
Teilnahme des Buttdeskanzlzrs an dt? 
Rat'^tagung sei nnr als eine Angelcgenh."!t 
der räsentation zu werten. Ab^r ^ok'.or 
Seipel würde wohl kanm die Strip iz'»t der 
Geilfer Reise auf sich neüm.'n, inenn er 
d« mit wirklich keine anderen Z ve.ie i c^fol« 

wollte als die, die V:rtretnirq O.i'trr-
n'chs beim !Z^llkerbnnd glansv-.rler u gt:« 
stalten, al'^ dies bisher üblich wc^r. Die 
österreichische Auszenpolitik hat in den letzten 

nt,<i! zivei empfin>si',''2 
q. zu ver.;eif.n.en gehabt: D.iZ Si>e::ein 
d-c. l i.. l.e? einer großen In»?sti!il'nöan-
t ili.'. deren (.rt^ögnisie nach den nrsl'isl.lq-
lick>en Absichten schon zn Beginn dieses Jah­
res der Volkswirtschaft hätten znflieszen sol­
len, nnd den Eanossa-Gang i^s Bundes­
kanzlers in der Südtircler Frage, der dazu 
gl'führt k)at. d<^s'> die österreichische Regierun 
sich zu eineitt Verbot aller Kilndgebnngen 
für dieses verlorene deutsche Land verpflich 
ten mNj^te, weil solche Knndgebungen ja an­
geblich eine nnerlatlbte Eininengung i. d. in 
nenn Angelegenha'ten des Nachbarstaates 
darstellen. Bisl)er ist es nun noch zur Not 
gelungen, die inncrpolitisli>en AnÄmrknn-
gen dieser diplomatischen Mißerfvls^e zuriick 
zndrängen. Aber es besteht die Gesshr, daß 
di^».) kaum noch auf lange Zeit binalis mög-
licki se'ln wird, und daS .Kabinett Seipel 
braucht dringend eine Stärkung seiner Po­
sition. um den zu erwarlendeu schu>eren par 

Neiltl Wllillt EllKlliis gege« Uslielt 
Die Vroklamlerung Albaniens zum Königreich Wer englischen Protest ausgeschoben 

LM. L o n d o n, Zs. Nugilst. Die heuti> 
gen Blätter berichten, die Proklamierung 
Albaniens zum Königreich und Achmed 
Beg Zogus zitm König der Albaner sei 
über Protest des englischen Gesandten hin­
ausgeschoben worden. Der englische Ge­
sandte habe der albanischen Regierung eine 
Note itnterbreitet, worin ausdrücklich be­
tont wird, daß die Proklamierung Mba-
niens zum Königreich als grundlegende Aen 
derung der albanischen Staatsoerfassung 
ohne vorheriges Einvernehmen mit allen 
Nachbarstaaten Albaniens geeignet sei, in­
ternationale Konflikte auszulösen. Aus die­

sem Grunde sei dann die fiir den 25. d. M. 
anberaumte Proklamierung ansgeschobe» 
worden nnd man wisse, schreiben die engli­
schen Blätter, noch nicht i^anz genau, ob n. 
wann diese Proklamierung stattfinden wer­
de. 

Diese Version der englischen Blätter ist 
amtliÄ) zwar noch nicht bestätigt wordeit, 
sie wird aber in diplomatischen Kreisen amt­
lich kommentiert. Die italienische Diploma­
tie erblickt in diesem Schritt des englischen 
Gesandten einen neuen Assront Ettglands 
gegen Italien, wobei betont wird, daß Eng­
land nun vollkommen die französischen Kon­

zeptionen ,nis der Balkan-Halbinsel geneh» 
migt habe. Man ist in italienischen Kreisen 
ferner der Anschauung, daß hinter England 
und Frankreich augenblicklick) auch Jugo-
slaivien stehen miisse, da man in Beograd 
die Proklatniernng Achtned Zogus zum Kö­
nig um jeden Prei^ verhindern wolle, um 
den Persuch wagen, den albanischen 
Trou einetil Sproß des Hauses K a r a» 
d j o r d j e v i e zu sichern. In Rom sei 
man der Meinung, daß England und Frank 
reich diesen Plan Jugoslawiens unterstiitze« 
tvürden. 

Eine aufseftknerregende Nefoiution 
LM. Zagreb,.^!. August, ^^ach der 

heutigen Sihnng des Vollzugsansschusses 
der Bäuerlich-demokratischen Koalition wur 
de die nachstehende Resolution herausgege­
ben: 

1. Die Anhänger der VAuerlIch-demokra-
tisthen Koalition HMn an keiner Manife­
station. Kongreß, Feierlichkeit, Zusammen­
kunft od. irgendeiner ähnlichen Kundgebung 
teilzunehmen, an der sich auch dke amtlichen 
Vertreter des gegenwärtigen Regimes und 
der Regierungsparteien beteiligen. 

2. Das Stadtkommando von Zagreb hat 
über die Polizeidirektion eine Kitndmachung 
erlassen, wonach den Militärpersonen mit 
Picksicht auf die letzten Jndizente von seit^n 
der Zivilisten der Auftrag erteilt wird, sich 
in Ätdrohung ihrer eigenen wie auch der 
Ehre und deS^ Ansehens der Armee wenn 
nötig auch mit der Waffe zu verteidigen. 

Der Vollzugsausschuß der Bäuerlich-demo-
kratischen Koalition lehnt im Nainen der Be 
völkerung der Stadt Zagreb diese Zumu­
tung, als ob die Bevölkerung die Militär-
Personen einzelweise wie auch in Gruppen 
belästigen würde, energisch zuriick. Nirgends 
und auch tn Zagreb kann es verljindert wer­
den, das; einzelne Militärpersonen in streit 
mit Zivilisten geraten, doch könne man da-
fiir nicht di-i ganze Bevölkerung verantmort 
lich machen. In einem geordneten Zivili­
sationsstaate wird in solchen Fällen nach den 
bestehenden Gesetzen gehandelt, nirgends 
herrscht aber die Sitte, daß Militärpersonen 
an Ort und Stelle ihr llrteil aussprechen 
lmd auch vollziehen diirfen. Der Vollzugs­
ausschuß der BD-Koalition fordert aus die­
sem Grunde die sofortige Zuriick^iehnng der 
genannten Versiigung und die Disziplinar-
unterfulhting aegen den betreffenden Offi­
zier, wellhvr sie erlassen hat. 

Innerpolitifches 
LM. Beo g r a d, 31. August. In der 

heutigen „Polittka" veröfsentlicht der ser-
bisch-radikale Abgeordnete Dr. Dragutin 
K o j i v, welcher in der Sumadija geivählt 
wurde, eine lange Erklärung, in der er sich 
vornehmlich mit der sinanzpolitischen Si­
tuation des Staates beschäftigt und dahin 
verweist, daß die Regierung verschiedene po­
litische Fragen in den Vordergrund drängt, 
ohne an den Ausgleich mit den Kroaten zu 
denken. Dr. Kojiü behauptet, die Regierung 
verschiebe die Z^rhandlungen mit den Kro­
aten nur deshalb, weil es ihr daran gelegen 
sei, die wirkliche Finanzlage Jugoslawiens, 
die sich geradezu katastrophal gestaltet, zu 
oerheimlichen. Es sei kein (^heimnis mehr, 
daß der Finanzminister sich an den Verwal-
tuns^ausschuß der Nationalbank slehentlich 
um eine 2l)-Millionen«Dittaranleihe heran­
gepirscht habe, eine Summe, die die Regie­
rung für die dringendsten laufenden Ans« 
gaben benötgit, die Bedeckung aber aus 
^n ordentliäjen Boranfchlagstingängen 
nitht finden könne. Die Regierung habe sich 
vollkommen auf die aros»e Allslandsanleihe 
verlassen. Da nun die Anslandsanleil^e als 
desinitiv gescheitert betrachtet werden miis-

se, sei die Finanzkrise auf ihrem Höhepunkt 
angelangt. Die Beamtenschaft müsse monate 
lang aus ihre gesetzlich fltndierten Beziige 
warten, aber auch die intensivierte Eintrei­
bung der Stenern könne der Regieritug ans 
der gegenwärtigen Verlegenheit nicht her­
aushelfen. Wenn jetzt die NationalSank der 
Regierung diese 20 Millionen Dinaranleihe 
verweigert» dann stehen wir, erklärt Dr. Ko-
jil', vor dem Staatsbankerott. 
In seinen weiteren Ausführungen erklärt 

der genannte Abgeordnete, daß man in ganz 
Serbien bereits den Kamvs der Bänerlich-
demokrcitischen Koalition gegen das Regime 
verstehe. Es sei jetzt an der Zeit, daß die Ser 
ben an die Seite der BD-Koalition und ge­
gen die Regierung treten. 

Der Hauptausslhufk der radikalen Partei 
hat gestern den Beschluß gesaßt, in ganz 
Serbien Versammlungen einzliberusen, in 
denen das Regime schärsstells bekämpst und 
die reviskonistischen Tendenzen ausgedrückt 
werden sollen. Aus diesem Grunde ljat Dr. 
K o r o S e t, welcher noch einige Wochen in 
den slowenischen Alpen verbringen wollte, 
seinen Aufenthalt in Slowenien sosort ab­
gebrochen, um sich nach Beograd zu begeben. 
Dr. Koro^c tras heute früh in der Haupt­
stadt ein und begab sich sofort ins Innen­

ministerium, wo er die Regierungsgeschäfte 
wieder ausnahm. Gleich nach seiner Ankunft 
einpsing er den Oblnann des radikalen Ab­
g e o r d n e t e n k l u b s  V e l j a  V u k i ö e v i ä i n e i  
ner längeren llnteredung. 

Internationales Tennisturnier 
in Maribor 

M n r i b o r, lil. August. 
Die gesl^'rii .;ur Durchführung gebracht^!» 

^läinpse überirafetl weit alle Envartungen. 
Da«? grössie l^nteresse erweckte wohl durch 
ihr stil^iolles und prä.zise^^ Spiel die frühere 
Meisterin vou Deutschland Frau N e p» 
p a ch, die in geradezu vollendeter Form 

<i:l ^rnu S ch w e i ck h a r d t be­
zwang. Aufsehenerregend verlief ferner daS 
Treffen di?S runianischen Davis-Eup-Spie-
lers D r n e r nnt unscrein heintifche« 
Spibenspieler Dr. B l a n k e, in welchen, 
Dr. Vlciuke insbesondere im 2. Satz eine 
prächtige L?eistung bot. 

Die.Eäinpfe werden SaniStag und Sonw» 
tag ilu '!iclk'^garten fortgesetzt U7td im Dcr-
nleneiuzel- sowie im gentii'chten Dop^>elspiel 
bereits nwr'gen, Snuistag .^u Ende geführt. 
Der uwrgi^e T^ig bringt weiter die sensatir» 
nell^'n V^'gegullugeu ^rau N c; P p a ch 
(D^'utschlnnd) — Frau Deanino (Oester 
reicl)), D ö r n e r sRi wünien) — L e N-
r e r ilttd T clt ä f e r (Zagreb) i tz l. 
die nics)t nur s^'anuende stän,pfe erwarten 
lassen, soudern aucli Tennis in vollendetster 
Fonn zur Ecliau bringen werden, das so­
wohl unsere aktiven Spieler wie auch al^ 
übrigen Zuschauer begeistern wird. 

BSt'senberichte 

Z ü r i cs>, .'^I. August. Devisen: 
Beograd ».127!;, P-iris 20.28, London 

Nonniork Mailand 27.20, 
Praa '^^>ien Blldapest W.üü, 
Berlin 

L i n l> l s n u a, Angust. D e v iw 
s e n : An?sterdaul 2281.5)0, Berlin 
Budapest Brüssel 791.24, Zürich 

Wien 802.20, London 270.18, New. 
Uork ül>.91, Paris 222.2-1, Prag 108.07, 
Trieft 2ii7.s>''. — Effekten (Geld): Ce-
ljska l."»?, Lnibacher !^kredit 128, ^t'reditan-
stait 170—17'). Vevc-e 105^110, RuSe 2Sd 
—285, Bangeseslscl)aft öeSir 105. 

lantentarischeit Stürnien i,n heurigen.gerbst 
standhalten zu können. Nicht nur der Op­
position gegenüber, sondern, »vas fast noch 
wichtiger ist, auch innerhalb der eigenen 
Koalition der Mehrhoitsparteien. 

Daß sich das Projekt einer österreics)ischen 
JllvestitionSanIeil)e Ende des Vorjahres so 
unerwartet als undurchfi'chrbar crwle.> lag 
»ilnächst gewiß in der Weigerung de'!« anieri 
kalüslhen Nepräientantenhauses, eiu schon 

vorbereitet geilv<'senes Geseh über die Zu­
rückstellung der ^'sandrechte noch vor der 
WahlkanN^gnc /;u erledigen. Aber die ei-
gentlicheu Gründe ^ür diese Verzögeritng 
ergaben sich aus den endleö langen Ver-



Handlungen mit den anderen Signatarstaa­
ten des Friedensvertrages. Man hat hier 
die Aufnahme einer neuen Anleihe mit der 
Frage einer Rückzahlung der sogenannten 
Reliefschulden verknüpft, die nach dem Zu­
sammenbruch für die Beschaffung von ^Le­
bensmitteln und Rohstoffen und für die 
Heimbeförderung der Kriegsgefangenen 
kontrahiert werden mufzten und die ur« 
sprünglich bis zum Jahre bis zum 
Ablauf der Völkcrbundanleihe, gestundet 
waren. Wäre es nun bei dem heutigen Mo­
dus geblieben, die alljährlich auflaufenden 
Zinsen zum Schuldkapital dazuzuschlagen, 
so würden sich die Nelicfschulden zu Beginn 
der Zahlungsverpflichtungen auf rund ^we.) 
Milliarden Schilling belaufen haben, auf ei' 
nen Betrag also, der die wirtschaftliche Lei-
stungs^äl»?ifeit d-'r ?^onaurepublik bei wei» 
tem übersteigt. Die österreichische Negerung 
strebte nur ene Vereinbarung nach d. Rich­
tung hin an, dak die Reliefschulden durch 
langjährige Ratenzahlung ohne Zinsen ge­
tilgt werden können, und erklärte sich dafür 
bereit, mit diesen Ratenzahlungen schon jetzt 
zu beginnen, Oesterreich wünschte mit an­
deren Worten bei Aufnahme der neuen In­
vestitionsanleihe seine gesamten Schulden-
Verpflichtungen unter einem zu ordnen. 
Eine solche Vereinbarung wäre aber vor al 
lem auch deshalb von außerordentlicher Be' 
deutung, weil die im Zusammenhange da­
mit ausgesprochene Rilckstellung der Pfand­
rechte auf weitereJahre, das ist bis zum 
Jahre eigentlich dem stillschweigenden 
Verzicht auf alle Reparationszahlungen 
gleichkominen mufite. 

Das? sich die Verhandlungen so sehr in 
die Länge zogen, lag an dem intransigenten 
Verhalten Italiens. Mussolini verweigerte 
seine Zustimmung, weil er vorerst in der 
Südtiroler ^raae die Erklärung des Politi­
schen Desinteressements Oesterreichs erpres­
sen wollte und er bat in seiner Antwort auf 
den bekannten Appell Seipels an das Welt-
gewissen seinerzeit in der römischen jlsam-
mer auch ohne weitere Uusschreibung ein­
bekannt, das? er die Durchführung der öster­
reichischen Anleibe stören werde. Bemerkt 
sei hier, dan Italien übrigens treiz de? Ea-
nossa-(^anges Dr. SeipelS anch bis heute 
noch nicbt f"in Einverständnis für eine wei-

/tere Zurüclstessung der Pfandrechte gegeben 
hat, sondern lediglich eine ..wohlwollende" 
Ueberleaung der ganzen s^rage ^nsagte^ Nor 
einem Jahr? wäre nun eine österreirbische 

^'Investitionsanleibe obne Schwieriakeiten 
ilnterzubrinaen aewesen. .^>ente, bei dem 

...steigenden Zinsfns? in Amerika und Eng-
^<and erlaiil^t der internationale l^eldnmrkt 
?^obl auf Monate hinaus nicht eine solche 
Emission und man würde diese Anleihe 
^etzt auch dann nicht unter annehmbaren Ve 
^dingnngen placieren können, wenn alle not« 
^wendigen ^^ernmlitäten bereits erledigt wä 
^en. Man hat im beurigen Iabre, wenn 
j«nch mit aewiffen Einschränkimgen, das vor 
tgesehene Invcst!t!onöprogramin an? den 
^ufenden Einnabmen und aus den ziemlich 
beträchtlichen 5?ak^ereserven durchführen kön 
?^ncn. Aber die österreichischen Staatsfinan-

Me Berliner NachttgaK 
Familienroman von Elisabeth Ney 

rAopyright by Mart. Fcuchtwanger tzulle sCaale) 
^^6 (Nachdruck velboten.) 

Miriam stützte ihn geschickt, und gab ihm 
>KU trinken. 

Plötzlich schlug er die Augen auf und sah 
lange, wie sucheud, in Miriani Wahrens 
Gesicht; dann weitete sich sein Blick in jä­
hem Erkennen, und uiühsam und ungläubig 
slüsterte er: 

„Mirianl Wahreu, sel)e ich recht? Täusche 
ich mich auch nicht, Mignon, kleine Mignon, 
Sie sind bei niir?" 

„Ja, t^')ttntl)er Paulsen, ich bin es, aber 
schlafen Sie erst ein wenig, dann erzähle ich 
Ihnen später, wie alles gekounnen ist.'' 

„Mignon, kleine Mign^'n. nlus; ster­
ben," sagte der ^tränke tranri'.^. 

„Wie können Sie nnr so reden, lieber 
Freund, in Davos wird jeder Kranke ge­
sund. Passen Sie auf. in zwei, drei Tagen 
können Sie bereits ausstehen. Die L,lst hier 
vnrkt Wunder," tröstete Miriam Wahren. 

„Wunder, Miriam Wahren?" fragte Paul 
^en ungläubig, ..ich glaube uicht mehr dar-
M. Aber ich sterbe ja so gern, weil ich Sie 
kioch einmal wiedergesehen habe. Bleiben 
^^Sie hier, gehen Sie nicht mehr fort von 
^hier, bis ich tot bin. Nicht eber. hören Sie, 
Miriam!" rief er dann vlö<-lich erregt. 

zen werden nicht noch ein zweites Jahr oh­
ne fremde Zuflüsse eine solche Belastung 
ertragen. Es wird also ein anderer Weg 
gegangen werden müssen nnd Bundeskanz­
ler Dr. Seipel wird in l^enf diesen Weg 
suchen. Daf; es sich dabei aber keineswegs 
nur um ein rein wirtschaftliches oder staats-
finanzielles Problem handeln kann, erüb­
rigt sich eigentlich zu erörtern. Schon die 
Bestimmungen des Friedensvertrages brin­
gen es mit sich, das; alle diese Fragen immer 
nur in ihren Politischen Zusammenhängen 
gelöst werden können. 

Der zweite Mif-erfolg der Aufienpolitik 
Dr. Seipels war der erzwnngene Kotean 
vor Mussolini in der Sudtiroler Frage. 
Hier sind noch nicht alle Schleier von dem 

Geheimnis gelüftet und die Oesfentlichkeit 
weiß noch immer nicht, welche angeblichen 
Versprechungen Dr. Seipel zu dieser pein­
lichen Demütigung veranlagt haben. AuS 
den Beratungen deS Hauptausschusses deS 
Nationalrates, die damals hinter dreifach 
verschlossenen Türen stattfanden, ist eigent­
lich nur bekannt geworden, das; Dr. Seipel 
seine Demission für den Fall angekündigt 
hat, als sich die, politischen Erwartungen 
seines Schrittes nicht erfüllen sollten. Auch 
darüber wird Nun sicherlich in Gens viel ge­
sprochen werden. Das Ergebnis dieser Kon­
ferenzen wird innerpolitisch für Oesterreich 
kaum von kleinerer Bedeutung sein als die 
Frage einer neuen Anleihe. 

. Richard Wilh. P o l i f ? a. 

zufrieden. Sie glauben, eine Nation müsse 
die andere filhren und lenfon, ln diesem 
Fall: die serbische. Man habe die Bereini­
gung in den nichtserbischen Staatsprovinzen 
so betrachtet, daß Serbien brüderlich führen 
und sie nicht auf ein Niveau der Inferiori­
tät herabdrücken werde. Heute verlangen die 
Kroaten die Revision der Verfassung und die 
Umgestalwng des ganzen Statswesens. Sie 
wollen Serbien nicht mehr als eine Provinz 
untergeordnet sein. Es seien jedenfalls schwere 
Tage zu erwarten, da die Serben nicht ge­
neigt sind, nachzugeben. Die objektiven 
obachter der InnenverhSlwisse in S.HS sind 
sich einig darüber, daß die Lage solange 
dunkel bleiben werde, bis nicht eine gerech­
tere Umgestaltung des Staates erfolgt. 

Der älteste Mann Sefterrelchd 
gestorben 

Aus Ehrenhausen wird berichtet: Am 23. 
d. M. verschied im nahen Grenzort Wielitsch 
am Platsch der im Jahre 1823 geboren« 
Simon Steiner, der dort bei seiner 
hochbetagten Tochter lebte. Steiner dürfte 
^r älteste Mann Oesterreichs gewesen sein. 
Von seiner frühesten Jugend an war er als 
Winker tätig. Der 1V5j«jhrtge wurt»e zum 
erstenmal vor zwei Monaten bettlägerig; 
zeitlebens hat er sich einer kernigen Gesund­
heit erfreut. <Kr konnte auf eine weitver­
zweigte Nachkommenschaft schauen, war Ur« 
Urgroßvater und durfte mit Recht scherzhaft 
be^u^en, daß er einer der ansehnlichsten 
FamiÜcn angelhöre. Die genauen Geburts­
daten des Verstorbenen können nicht fest­
gestellt werden, da sein Geburtsort Iahring 
nunmehr zu Jugoslawien gelhört. Tatsache 
jedoch ist, >daß er im Jcchre geboren 
wurde. 

Augs SNvne» d. Ä. verdaftei 
Hugo S t i n n e s d. I. ist gestern ver­

haftet worden. Der anttliche preußische 
Pressedienst gibt über die Verhaiftung fol­
gende Mitteilung aus: In der KriogSanleihe-
Angclegenbeit ist heute Hugo StinneS d. 
I., gegen den schon vor einigen Tagen die 
geril^Iiche Voruntersuchunig eröffnet wurde, 
vom Untersuchungsrichter eingel>nd unter 
Gegenüberstellung mit einzelnen Beschuldig­
ten einvernommen Warden. Auf die-
sesVerböres hat sich der Untersuchurlgsrichter 
entschlossen, einen Haftbefehl geg^n StinneS 
wegen dringenden Ber^achbes des versuchten 
Betrugs und wogen Vorliegenv von ?^r-
dunkelungsggfahr zu erlaffen. 

Wie das „Berk. Tageblatt" erfährt, wurde 
Hugo StinneS vom Untersuchungsrichter zu­
nächst allein einvernommen; dann wurde er 
mit seinem ehemaligen Privatfekretär Wal-
dow konfrontiert. Es kam zu erregten Aus­
einandersetzungen zwiischen beiden Männern. 
Waldow behauptete, daß StinneS in die 
Kriegsanleilheschiebungen eingeweiht gewe­
sen sei, fa daß er selbst bei verschiedenen 
Gelegenheiten die Initiative ergriffen habe. 
Ohne finanzielle Unterstützung StinneS, er­
klärte Waldow, wäre er selbst nicht imst^^ 

sungslos, „meinen Sie Miriam Wahren, 
Herr Doktor?" 

„Allerdings, gnädige Frau." 
„Sie ist hier als Schwester?* 
.Ja.-
„Gottes Wege find oft wunderbar, ' flü» 

sterte die alte Dame erschüttert. „Wo, wo 
ist sie?" fragte sie dann erregt. 

Für einen Moment sah Frau Paulsen auf 
Miriam Wahren, die, bleich bis in die Lip­
pen, vor ihr stand. 

„Sie steht neben Ihnen, gnädige Frau! '̂ 
„Mnd, Z^nd, endlich finde ich Sie," 

schluchzte die alte Frau Plötzlich laut .luf, 
und nahm die junge Schwester mütterlich i 
in ihre Arme. 

Doktor Wallner aber war leise auS dem 
Zimmer gegangen. Miriam Wahren führte 
Frau Paulsen nach einem bequemen ^n-
sterstuhl, und ließ sie ruhig ausweinen. 

Nach und nach ^ocknete die alte Dame^ 
ihre tränenfeuchten Augen, und nickte Mi­
riam traurig zu: i 

„So ist eS nun, Mndchen," flüsterte sie« 
müde, „mein Günther wird sterben, und ich 
alte Frau muß leben bleiben; wie schreck­
lich!" 

„Ihr Sohn wird gesund werden," sagte 
Miriam unsicher. 

„Ich weiß es besser,' liebes Mind',^ ent^-
nete die alte Frau mit beinabp "nb-'mlkcher 
Rube. 

Äalien und die waoslawisOe 
StaotÄrise 

Stekungnadme des „Vopolo d'Italia" zum Interview Dr. 
Xrumbit' im „Giornale d'Ätalta" — Die römische Itegierung 
beabsichtige die verworrene Ännenlage in Äugoslawien nicht 

»u expioitieren 
R o m ,  3 1 .  A u g u s t .  

D e r  „ P o p o l o  d ' J t a l i  a ,  d a s  O r g a n  
Mussolinis, schrieb dieser Tage unter dem 
Titel crisg ckslla .suxoslsvls«, nach­
dem das Blatt vorher das Interview des 
k r o a t i s c h e n  A b g e o r d n e t e n  D r .  T r u m b i ö  
veröffentlicht hatte, folgendes: Dr. Trumbie 
habe in feinem Interview glänzend die tie­
fen Ursachen des serbisch-kroatischen Konflik­
tes aufgezeigt und synthetisiert. Die Kroaten» 
dte unter der St. Stefanskrone die volle 
Autonomie genossen haben, hätten sich der 
Hoffnung hingegeben, im neuen Staate ihre 
Situation zu verbessern. Kroatien wollte in 
die Familie der Etidstawen als souveräne 
Staatseinheit einziehen, Beograd aber be­
trachtete die Bereinigung als Annexion, es 
sieht in der Realisierung des jugoslawischen 
Staates sonst nichts als ein vergrößertes 
Serbien. 

Das Blatt betont weiter, Italien habe 
den Innensragen des Königreiches SHS nie 
gründlich nachgespürt, während die eigent­
liche inWslawophile Polttkk in Italien meist 
von den Franzosen genährt wurde und der 
grofiserbischen Politik gute Dienste leistete. 
Nun fei aber die kroatische Frage zur Gänze 
anfgedeckt worden. Man könne den Kroaten 
nicht die tausendjährige staatsrechtliche Tra­
dition absprechen, ebenso eine kräftige indu­
strielle Zivilisation, die in Serbien keinen 
Ge?lcnniert besitzt. Zagreb ist nicht nur eine 
moderne Stadt mit allen Charakteristiken 
einer wirklichen Residenzstadt, Zagreb ist 
auch ein Zentrum des Kunst- und Kultur­
lebens, in dem auch unsere dramatischen 
Werke mit großen Sympathien aufgenom­
men wurden. Da der Rasienkampf ln Jugo­
slawien Wege der Lösung fordert, wünschen 
wir. entgegen jeglicher Mystisikatton die 
Meinung Italiens festzustellen. Es ist eine 

perside Insinuation, daß Italien aus ber 
verworrenen Innenlage in Jugoslawien 
Kapital schlagen wolle und einen listigen 
bezw. gewaltsamen Streich plane. ES gibt 
nichts Lügenhasteres (̂ ou »I sa quslo 
eolpo ill msno o 6i tests). Die reale und 
essektive Politik Italiens neige der absoluten 
Würdigung der bestehenden Verträge zu. 
Italien wünsche, daft die VertSge von Ret­
tuno respektiert wer^n, und zwar nur deS-
holb, weil auch Italien jeden Bertrag respek 
tieren werde, der in Hinkunft zum Abschluß 
gelangen wird. Gegenüber den Vystistkatio« 
nen müsse dies ganz besonders betont wer­
den, was man jenseits der Adria wissen 
möge." 

Dieser Artikel ist charakteristisch, weil er 
als Meinung Mussolinis betrachtet 
weriden kann. 

Sine beachtenswerte 
englische Vreffestlmme 

L o n d o n, 30. August. 
Der englische Publizist A. Beaumont, 

welcher in Zagreb an den Leichenfeierlich­
keiten für Stefan Radiv teilncchm und die 
Innonlfragen Jugoslawiens an Ort und 
Stelle studiert hat, belschreibt in feinein Blat 
te „Sunlday Times" Zagreb als eine Stadt, 
in der nur über Politik und politische Er­
eignisse in einer Art und Weise gesprochSA 
werde, die unruhige Tage erwarten lasse. 
Die Kroaten seien vor 10 Jahren freudig 
in den neuen Staat eingezogen, in der Er­
wartung, Iitgoslawien werde im Innern 
einvernohullich eingerichtet weriden und mit 
Hilfe der Westmächte gut prosperieren. Die. 
Serben seien jedoch mit diesem Ideal nicht 

„Ich bleibe bei Ihnen, lieber Freund, 
und pflege Sie gesund," beruhigte diese chn 
sanft, uud nahin seine Hand. „Schlafen Sie 
jetzt, folgen Sie mir, Schlaf ist die beste Arz 
nei." 

„Schlafen," flüsterte der Kranke kaum 
hörbar, und bald verkündeten die ruhigen, 
kurzen Atemzüge, daß er eingeschlafen war. 

Vier Tage waren seither vergangen. 
In (Günther Paulsens Befini^n war kei­

ne Besserung eingetreten. 
Traurig mußte auch Miriam Wahren je­

de Hoffnung für das Leben des Freundes 
begraben. Die heilende Luft des Berglan­
des hatte keine Kraft mehr über die kranke 
Lunge. 

Paulsen lag meist in hohem Fieber, ohne 
seine Niugebung zu erkeuuen. 

O f t  r i e f  e r  ä n g s t l i c h  n a c h  M i r i a m  W a h ­
reu, und umkrampfte fest ihre kleine Hand, 
dann aber lag er wieder stundenlang ohne 
jede Teilnahme. 

Unerluüdlich war Miriam Wahren " 
den Kranken besorgt, sie half ihui u,'"' 
stete ihn, wo sie nur konnte. 

Tag nnd Nacht gönnte sie sich weder 
noch Schlaf. 

„Schwester Sonnenschein, wenn Sie nicht 
bald gehorchen und sich ablösen lassen, inuß 
ich Sie nlit Gewalt auS d?m Krankenzim­
mer bringen," drohte Doktor Wallner ei­
nes Tages, ernstlich besorgt. 

..Nein. nein, lassen Sie luich doch gewäb. 

ren. Glauben Sie mir, Herr Doktor, ich 
bin diesem Manne sehr viel Dank schuldig, 
den ich nun endlich vergelten kann," bat 
Miriam flehentlich. 

Und Doktor Wallner ließ sie gewähren, er 
wußte, daß der Tag der Erlösung nicht mehr 
fern war. 

Es?var Spätnachmittag. 
Schnvster Miriam faß wieder still am 

Krankenlager und hielt des Kranken Hand, 
der heute besonders unruhig war. 

Da hörte sie plötzlich Flüstern und unter­
drücktes Schluchzen hinter sich, und leise 
wurde die Tür geöffnet. 

Doktor Wallner trat als erster ein und 
führte ain Arm die völlig gebrochene alte 
Frau Paulsen. 
Miriam war aufgesprungen und rasch Alm 

Fenster getreten. 
Ein Ausweichen war unmöglich. Frau 

Palllseu mußte sie erkennen, aber eS sollte 
nicht sofort geschehen. 

Schluchzend stand sie jetzt am Bett ihres 
Sohnes, doch dieser merkte eS nicht. 

Er lag ohne Bewußtsein. 
„Wir tun alles, damit Ihr Sohn bald 

wieder gesund wii^," tröstete Doktor Wall­
ner freundlich, „er ist in guten Händen, 
Schwester Miriam ist ja eine gute Bekannte 
von ihm." 

Frau Paulsen war bei diesem Namen 
heftig zusammengefahren. 

..Miriain, Miriam?" stammelte sie sas-



GlnnNW, I. „MarVurqer SNg. 

gewesen, die SchteSimgen mit pviegSanleihe 
t» Angriff zv nchmen. 

Me das Blatt weiter meldet, soll tz«go 
Stinnes schließlich gestanden haben, 
daß er von den Machenschaften seines Prt-
WatsekrstSrS unt«r?ichtet gewesen sei. 

Salante Itächte tm 

Bott de Doulogne 

V« die hinge Damen au»-
ravdt. 

NächMche Spaziergäniffe w der Umge­
bung von Paris sind nicht immer durchaus 
angenehme Spaziergänge. Es kommt auch 
vor, daß der erwShlte Weggenosse plötzlich 
seine LiebenSMrdigkeit verliert und in­

nritten des ländlichen Idylls ein brutaler 
Verl wird. Dieses Geschick erlebten bisher 
zwölf junge Damen. ^ Es waren ja zwei­
fellos viÄ mehr als zwölf, aber alle übrigen 
dürften keinen Mut gefunden haben, ihr 
peii^^cheS Abenteuer einzugestehen. 

Drei Burschen, ein Russe namens Jean 
Umher, der Ly Jahre alt. ist, der Pole Mar-
cell Burgerinan, im gleichen Alter, der auch 
unter dem Namen „Mareell der Boxer" be­
kannt ist, und der IKsiihrige Edmond Lair, 
vevetnigten sich zu gemeinsamer Arbeit. 

Lakr, der Achtzehnjährige, stahl Automobile, 
init denen daml er und seine beiden Freun­
de bei Einbruch der Dämmerung Spazier­
fahrten in Paris und dessen Umgebung 
machten. Abends, wenn die Theatervorstel-
lvftgen zu Ende waren, fuhren sie langsam 
Äber die Straßen und luden junge Damen, 
deten Toiletten und Schmuck ibnen wertvoll 
erschien, iiberauK höflich zu fleinen Spazier­
fahrten ein. Man fuhr durch das Bois de 
Boulogne oder noch ein wenig weiter gegen 
Nantes oder das BoiS von Iouv-en-Iosas. 
Danp weiter draußen auf der Landstraße 
ihlelt der Wagen plöhNch und die jungen 
Damen füblten sich zu ihrem Schrecken allS 
dem Wasten aeswßen. Mt einigen Boxhie-
ben wurden fle ganz einschüchtert, die 
Handjktsche wurde ihnen entrissen, ebenso 
Edelsteine und Pelze und einige Augenblicke 
später ^r das Auto auch schon davongefah 
ren. fnngen Damen blieb dann nichts 
anderes ü^g, als mehrer« Kilometer weit 
nKttey tn der Nacht den Weg zu Fuß zu-
rNckzukegen, mn Äne Bahnstation oder ÄB 
nen Gendarmertepostm zu finden. Die bis-
Htt festgestellte Beute der drei hoffnnngsvol 
kn Ii^linge beläuft sich auf ?^rcS. 
Zweifellos stellt aber die^e Summe nur ei­
nen Teil des Wertbetrages dar, den sie bis­
her erbeutet haben. 

der Verkäufer u. erllürte ihr. daß seinem Chef 
vte ttette schr gut gefalle'und er sie für 
dv.OlX) Dollar zu kaufen beabsichtige. Ve 
junge Dlnne, die auch eine gute Schauspie­
lerin ist, verzog keine Miene unid erklärte, 
die Kette nicht verkaufen zu wollen. Darauf­
hin erschien der Chef selbst und steigerte sein 
Angebot auf 75.<X)0 Dollar. Die Schauspie­
lerin lehnte aber ab, schließlich verkauifte sie 
die Kette, deren Preis kaum 20 Dollar war, 
um lov.lXX) Dvllar. In Amerika errsgte die­
ser Vorfall ungeheures Aussehen. Die An­
gelegenheit, die von den Blättern reichlich 
kommentiert wivd, «st völlig einwandfrei und 
wahr. Man erklärt, daß der Fvml nicht der 
Betrugsvorwur^ zu machen ist, da sie dem 
Jnwelier gegenüber niemals behauptet hat, 

die Kette echt sei, und der Juwelier die 
falschen Steine als echte einschätzte und be-
zai^te. 

t. Eröfsnung der Laibacher Herbstmesse. 
Die Eröffnung der Ausstellung „LjuMjana 
im Herbst" und der Landwirlscs>wftlichen 
Jubiläumsausstellung anläßlich der 16V-
Iahrfeier der Krainischen Landwirtfchafts-
gssellschaft findet am S a m s t a g, den 
1. September um halb 10 Uhr vormittags 
statt. Die Kossen werden um hnilb 11 Uhr 
gvöffnet, sodiaß die Bel'ichtigung der Ausstel­
lung schon vormittaistK ernu^glicht ist. Die 
Weinabteilung ist auch nach K U>hr gegen ein 
geringes Entree von Tin an Sonn« und 
Feiertagen 4 Din zugiän glich. 

t. Vriiderfund aus dem dritten Jahrhun­
dert o. Christi. Rom, I0. August. (Tel-
union). Das „G-iornale d^Italiä" meldet, 
daß während einiger Ausgrabungen in Vul-
ci fünf Gräber aus dom dritten ^hvhnndert 
vor Christi Geburt in sehr gut erhaltenem 
Zustande zum Vorschein gekvmme« sind. Die 
Gräber enthielten dje Toten noch mit einem 
Leichentuch umn^jckslt^'ußl? sie herum fand nmn 
Bronzen, Seracp.p» Leder und ähnliche Sa­
chen. > 

t. Das Schicksal des Forschers Fawoett 
und der nach ihm entsandten HilfseLpeditio-
nen. London, 30. August.) Telunion). Der 
deutsche Generalkonsul in Cuyaba im Staate 
Matto Grosso hat nach Berichten aus Rio 

de Janeiro ein Telsgramm erhalten, wonach 
eine Hilfsexpedition für die in Gefahr ge­
ratene britische Rettungskolone zur Ersor-
schmlg des Ähicksals des Forschers Oberst 
F a w o e t t und seiner Geführten von 
Barra de 5ingu abgegangen ist. Der größte 
Teil de: Mitglied<'r der Hilfse;pedition ist 
mn Fieber erkrankt. Gleichzeitig ist die 
Gruppe von feindlichen Indianern umgeben 
und befindet sich in schwerer Lebensgefahr. 
Da die nun entsandte Rettungsmannschaft 
eine Reise von IS Tagen zurückzulegen hat 
befürchtet man, daß sie zu spät kommt. 

t. Kindesunterschiebung. Budapest, ."^0. 
August. (Telunion). Vor dem hiesigen Straf­
gerichtshof kainl heute ein seltener Prozeß 
zur Verhandlung. Angeklagt Weyen Verbre­
chens der Kind^runterschieHung und der 
Fälschung öffentlicher Dokumente waren die 
Gattin des Apothekers Erdö und die t^e« 
burtshelferin Mannka. Nach der Anklage 
wurde im April 1W6 der Sohn eines 
Dienstmädchens, ein Knabe naimens Ste­
phan, als Sohn der Apothekersc^attin Erdö 
ausgegeben und auf Grund dieser Angaben 
auch unter den? Namen in die Matri« 
kel eingetragen. Gegen die Macinka erhob 
die Staatsanwaltschaft auch noch die Ankla­
ge, sie habe die Tochter einer gewissen Szi-
laigy im Jahre 1Y2.^ in die F«nnlie des 
Desider Csonkos eingeschmuggelt. Dieses 
Mädchen war b>^'reits reformiert getauft und 
wuvde dann noch einmal nach katholischem 
Ritus getauft. Das Urteil iu dem Prozesse 
wird morgen verkündet werden. 

t. Aus Freude gestorben. Wien. 30. d. 
M. Vorgestern ist im Sophienspital Prof. 
>Schsltte-Harii:sen einem Schlaganfall erle­
gen. Schütte weilte hier zur Veschc'ffnng von 
Dokumenten, mit denen er seine C'rbberech-
tignng nach den? verstorbenen ?sllrsten Georg 
Stirbey nachn>eisen wollte. In der Vorwoche 
erhielt nu?? Prof. Schutte ein Schreiben sei­
nes Anwaltes, worin ihm dieser mitteilte, 
daß das Pariser Gericht mif Grul?d der 
neuen Veweisidokumente eine entscheidende 
.^uptverhondlimg am den 10. Oktober aus­
geschrieben halbe. Ueber dies^» s^reudenbot-
schast geriet der Greis so in A?lfregung, daß 
er von einem Schlagmifall getroffen zu 
Boden sank. 

Slne röhrende Hunveaefchichte 

5in Paiziser Tieravzt, so schreiben fran­
zösische Blätter, bchandelte kürzlich den 
Î nd eines Freundes. Das werbvolle Tier 
hatte eine Pfote gebrochen. Der Kunst des 
Arztes gelmg es. das gebrlxhen« Glieid in 
^eimonatiger Pflage zu kurieren, daß der 
Patient mtn wieder wie bisher laufen kann. 
Der Hund war seinem Wioihldäter dankbar u. 
btisuchte ihn nun ö t̂er. Wie erstaunt war 
aber der Arzt, als eines Tages daS Tier 
nicht allein, sondern mit einem an>deren 
Artgenossen anvam, der — auf drei Beinen 
lief, weil fein viertes Pfötchen verletzt war 
und stark blutete. Eingedenk der .Hilse und 
guten Pflege, die er selbst hier in seiner Not 
gefunden hätte, wollte er dem kranken Frenn 
« die gleiche Wohltat zukommen lassen. Ge-
rührt von so viel Klugheit und Mchsten-
liebe, ließ dtt Arzt auch diesem verwundeten 
Tier die Hilfe angedeihen. Zufrieden wedelnd 
sah der Rekonvalelizent zu. wie sein leise 
winselnder Freunt» behanidelt und verbunden 
wurde! So die rührer̂  Hundegefchichte; ob 
s i e  n i c h t  e i n e H u n d S t a g S g e s c h i c h t e  
ist? 

Da» sias tiner 

kleinen Schau v!e.erla 
Dieser Tage ereignete fich in Newyork ein 

unglaubliich zu nennender Vor^ll. Eine 
kloine Gchuusipielerin bekam von ihrem Gat­
ten Zy Dollar geschenkt, um sich etwas zu 
kaufen. Vie begab, sich in ein kleines Ge­
schäft, wo man T'taimantentmitationen be­
kommt und erstand eine Kette, die nicht ein­
mal den Betraig von A) Dollar kostete. Mit 
dem Rest wollte sie sich eine schönere Fassung 
machen lassen und b^ab sich in ein großes 
Iuwelengeschäst. Sie trachte ihr Verlangen 
vor und erklärte, auf die Reparatur warten 
DU wollm. Söach einer halben Stunde erschien 

Ein begkaheiiswerte Er-

rungenichaft unserer Stadt 

Das eifrige, unablässige Streben der SV. 
Rapid erfährt in der Eröffnung der neuen 
Sportanlage einen schönen, nicht nur die­
sem Vereine selbst, sondern der Stadt Ma-
rtbor itberhaupt zur Zierde gereichenden 
Erfolg. 
In aller Stille ist in unmittelbarer Nähe 

der ehemaligen Kadettenschule eine Sport­
anlage erstanden, um die uns wohl nmnche 
Stadt Jugoslawiens und auch außerhalb un 
seres Staates beneiden kann. Vom täglichen 
Verkehr nicht ?veit entfernt und doch gegen 
die Verkehrsunbillen geschützt, liegt rechts 
von der ehemaligen Kadettenschule auf den 
ehemaligen Schmiderer'schen Gründen die 
neue Sportanlage der SB. Rapid. 
Ein schmuckes, neues .Häuschen be»veist uns 

gleich, mit welcher Sorgfalt die SV. Rapid 
ihre Mitglieder unterstützt. Sonnige Kabi­
nen für Leichtathleten und Fußballer und 
moderne Douche-Anlagen sind dortselbst un 
tergebracht nnd gewähren so den Sportlern 
eine bequeme .Heimstätte. 

Der Platz selbst ist äußerst günstig gelegen 
und teilt sich in einen Fußballplatz, den ei­
ne Laufbahn umkränzt, und zwei Plätze für 
Leichtathletik. Unserer Jugend ist auf diesen 
Anlagen Gelegenheit geboten, sich in jeder 
sportlichen Beziehung zu betätigen. 

Vom gesundheitlichen Stand^nlnkt kann 
man sich eine bessere Lasje des Sportplatzes 
wohl nicht denken. Vor, Süden dringt die 
würzige Bachererlust, peqen Nord und West 
weidet sicl/> der Blick an den .Hügeln des Poß 
ruck — überall Licht, Lust und Sonne. 

Die SV. Rapid wird diese Sportanlage 
nlit einer zweitägigenFeier n,n 

und 9. September eri^sfne?:. Das bereits 
mitgeteilte Programm wird seheuSwerte 
sportliche Veranstaltungen bringen. Schon 
der Aufmarsch der Sportvereine a?n Vor­
mittag de« i^evtember und die feierliche 
(Eröffnung de? Platte? unter Patronan^ 
de? „Ilirija" wird gewi^^ 
Aussehen erregen. Schon jetzt herrscht all-

M a r i b o r, 31. August. 

geulLlnes Interesse für die leichtathletischen 
Wettkämpfe, die im Auschluß daran statt­
finden lverden. Ein Teil des Nachmittags ist 
dem Fußballkampf mit dem erstklassigen Lai 
bacher Klub „Ilirija" gewidmet. Der fol­
gende Damenlanf soll für unsere sich sport­
lich betätigenden Damen eine Propaganda 
sein, sich sportlicher Tätigkeit eifrig zu wid­
men. 

Am ersten Tage beschließt die Feier ein 
gut vorbereitetes V o l k s f e st, das wegen 
zu erwartender kühler Witterung doch in 
der großen Veranda der Brauerei „Union" 
und teilweise in den Sälen dieser Brauerei 
abgehalten wird. Dieses Fest wird alle sport 
liebenden Kreise unserer Stadt vereinigen. 
Fi'ir Belnstigungen jeder Art ist bereits ge-
nüc^end vorgesorgt und wird sich jedermann, 
?me man es bei „Rapid" ja gewohnt ist, bei 
diesem Fest köstlich unterhalten. 

Der folgende Sonntag bringt Fußball-
käin^'fe zwisrs)en der Iugendmannschaft „Ra 
Pid" und der Jugend des SK. „?.elezniLar" 
und auch die rührige Sektion Marenberg 
der SV. Rapid tritt an diesem Tage am 
gri'lnen Räsen gegen die Reserveiuannschaft 
der SV. Rapid auf 

Das Fest beschließen am Nachmittage 
Wettkämpfe zwischen den Altherren „Ra-
Pids" und den Astherren des „Grazer ?ltli-
letik-Sportklubs" und zwischen den ersten 
Mannschafen „Rapids" nnd „Maribors". 

Wir hoffen nur noch, daß der Wettergott 
an diesen beiden Tagen sein Einsehen haben 
wird, damit daS schöne, der Ertl',chtigung 
unserer Jugend gewidmete Fest in ae''santer 
Form stattfinden kann. 

m. Evangelisches. Sonntaa, den ? 
ber wird in Mariltvr kein Gottesdienst statt­
finden. 

,n. Aus der GeschästSwelt. Herr August 
l a h t i 5, 'der hi^'fige Vertreter der Cla-

wisch>-a?nerikanii!chen Petroleuni-Gesell schalst 
hat die gegenwärtigen Restaurationöräume 

Hotel? „Kosovo" erloorben, wo er ein 
V'.'rkan^'olvkal mit migesrs'lossenen Maaa« 
zinsväumon einrichten wird. DaS Restaurant 

wurde in den rückwärtigen Trakt des be­
treffenden Hauses verlegt. 

m. Die bekannte Tolstoi-Büste des jungen 
Bildhauers Niko P i r n a t hat die Stadt­
gen,einde um den Preis von 4.000 Dtnar 
erworben. 

m. Da!d städtische Bad wird morgen, a« 
1. September wieder eröffnet. 

m. ltnfall. Gestern nachmittags fiel dem 
.Wjährigen, bei der StaatsbahnwerkstStte 
b e d i e n f t e t e n  . H i l f s a r b e i t e r  F r m i z  K o b o l a  
aus Sv. Miklavi bei der Arbeit ein schweres 
Sisenstück auf den Bauch und verursachte 
innere Verletzungen,, verbünde,? mit Leistm-
bruch, ??)eshalb er ins Allgeineine Kranken­
haus überfilhrt werden n?ußte. 

n?. Wetterbericht voin .?!. August, 8 Uhr 
früh: Luftdr?lck 7.W, Feuchtigkeits?nesser —3, 
Barmneterstand 730, Tvmiperatur -i-18, 
Windrichtung NW mit westöstlichem Wolke:»-
zug, Niederschlag: iu der Un?gebu??g leichter 
Nebel. — Die Witterung im September nach 
dem .Hundertjährigen Kalender: Anfangs 
ibis zrllu 4.) ?vari?? und starker Regen, dar« 
??ach Donner, darauf schönes Wetter bis 
z?ln? 20., am .W. Regen. 

* Primarius Dr. Hugon Robiö, Spezia­
list für .Hautkrankheiten in Maribor, ordi­
niert wieder. 10506 

m. Innige Bitte. Der kranke Invalide 
mit drei kleil?en Kindern wendet sich an 
mildtätige Herzen mit der innigsten Bitte, 

^ ih?n kleinere Spenden und eventuell abge­
tragene Schuhe für ihn und sein 7jährigeS 
Kind zuko?nlnen zu lassen 

* Samstag, den I. September erster gro­
ßer K a b a r e t t a b e u d im ff̂ laiS de 
danse. 10499 

* Hotel Halbwidl. Heute SmnStag, den 
I. Septen?ber Falnilienabend-konzert. Musik: 
Hauskapelle. 10kÄ8 

* Einladung zu den? Sonntag, den 2. Sep­
tember iln Gastha??se Schlauer in Zgorirje 
R a d v a n s e  s t a t t f i n d e n d e n  S c h ü t z e n f e ­
st e. Beliebte Milsik, Tanzboden im Freien, 
Scheibenschießen, Konfettischlacht usw. Be­
ginn uln 15) Uhr. Eintritt frei. ^ Falle 
schlechter Witter?mg findet das Fest Sams­
tag, den 8. September statt. 10409 

* Der 1. Arbeiter - «adfahrerverein, Z««-
trale Maribor, deren Rennsektion, vera>n-
staltet am 2. September 1928 ein großes 
Zivischenklu brennen Maribor— 
Dravograd—Maribor, verbunden m. einem 
großen Sommerfest in Stvdenci bei 
Herrn Stuinpf. Start ist in der KoroSka ce-
sta nin halb 7 Uhr früh. Dem Rennen woh­
ne?? alle Ortsgrup^>en des obgenannten Ver­
eines lvi. Nachmittags beginnt das Fest um 
15 Uhr. Bein? Rennen und beim Fest spielt 
unsere beliebte EisenbahnerkapÄe. Die 
Veranstalt??ng findet bei jeder Witterung 
statt. Nntritt für Mitglieder und deren Fa­
milien .? Dinar, für Nicht?nitgliÄ>er ü Di­
nar. Uin recht zahlreichen Besuch bittet der 
Ausschus^. 

* Gartenftst in Gtudenci! Der 1. Arbei­
terradfahrerverein von Slowenien, Zentrale 
Maribor, veranstaltet, wie wir bereits be­
richtet haben, i?n großen Gastgarten der 
Gast??>irtschaft S t ?i m p f-S ch r e i iu 
St??de??ci a?n Sonntag, den 3. September 
nach?nittags ein Gartenfest. Bei schlechter 
Witteri?ng in allen Ränmen (großer Saal). 
Die beliebte Schönherrkapelle wird ihre 
Wi'ise?? ertöne«? lassen ,?nd Liedervorträge 
das Herz ersre?len ?lnd die Gemirtlichk^ 
heben. Küche ??nd .Keller werden die leibli­
chen Bedürfnisse der Besucher befriedigen. 
A??toverkehr mit „2"-W<^en. 160 

* Einjähriger HandelSturS A»t. Rud. 
Legat. Maribor. In? Tageskurs sind noch ei­
nige Plätze frei und ?verden noch Schiller 
?lnd Schülerinnen aufgenommen. Beginn 
am 3. Septe?nber d. I. Prospekte und Ew-
schreibungen im Verkauf-bttreau der Fir­
ma Ant. Rud. Legat öc Co., SloveuSka uli-
ca 7, Telephon 1W. 104S0 

* Unterricht in HandelSgegenftünden. 
Beste und billigste Ausbildung für den Bü-
rodie??st in Buchhalt??ng, Korrespondenz, 
Ste??ol?raphie nnd Maschinschreiben bei K »-
v a ö, Vuchrevisor, Maribor, .Krekova ui. f». 
Nur praktischer individueller Einzelunter­
richt. Stellenvermittlung gratis. 10104 

* Hallo! Wohin am Sonntag, Zum ,.Tv-
Za!iki dvor". Backhendelsch?naus und t^-
zert mit Tanz. Um zahlreichen Besuch bit­
tet T e m e n t. l0b^1 

* Sonntag, den 2. Veptember großes 
Gartenkiiii^ert iin Gasthause S ch e r a g 
'n Uamnica. » 



Aus PWj 

p. SvimgelrjcheS. Sonntag, den 2. Septem 
ber um 10 Uhr vtnmrittags wird im Uebungs 
Atmmer des Gescmyiiereines ein Gemeinde« 
gotteSdienst stattfinden. 

p. Die Hauptversammlung des „BerbimdeS 
deutscher Hochschüler in Ptuj" fand am 14. 
August d. I. swtt, wobei folgender Ausschuß 
gewÄilt wurde: Obmann: Herr 5?arald 
S ch w ab; Obimuin-Stellvertreter: Herr 
yranz C e l o t t i; 1. Echrtftwart: Herr 
Hubert r i l l; ?. Schrilstwart: .^>err Jgo 
N e  i c h ;  I .  K a s s i e r :  H e r r  L u d w i g  K r o p f ?  
2. Kvssier: Herr Erwin P i r i ch. 

Aus St>jt 

e. Die feierli«he Eröffnung des „Orel" 
Heimes in der Alostergasse findet am Sonn 
taiq. den 16. Septeinber statt. 

c. Tie Sektion der Hopsenhä»zdler bei^n 
B^irkÄhandelsqrcmium in Celje macht noch­
mals ihre Mtglieder auf dns Rundschreiben 
mit Anleitungen wegen Anincldunq der 
Hopscnliändler aufnierlsam. Muster für 
Verträge mit den .^ländlern sind im l^remi-
mialsekretariat erhältlich. Ab 1. September 
wird die Sektion einen täglickien Nachrich­
tendienst über den Verlans des Hopsenhan-
del^ einsijbren. 

c. Z^ahrraddiebstahl. Auzi^st um 
II) Uhr vormittags wurde dem .^>olMndler 
^ran^ a t e r aus K-niarjeta por der 
„Lsudska posojilnica" an der (5'ankac'srras;e 
ein ?^,ihrrad entwendet. Der Besitzer Josef 
I e vn i 8 ek nuö Loki>nina bei Tobrua 

sa.b eink^i bis .'Äljä^irigen Mann, wir' er 
daL Fahrrad entwendete und gegen (^aberje 
^.idl'nfuhr. 

—o— 

Sport 
VerbsNrabrennen 

Der hiesige Trabrcnnverein vcransti:ltet 
Sonntag, Z>e.n ?. Sevtembcr sein alljährli. 

.'oerbsttrabrennen auf der Rennbahn in 
Tezno, und zwar d^? Marioor-Rennen der 
Drei- bi^ Zw5rfjährigen lPreise: 700, 
k><», Dinars, Korl-Paiimcr-Rennen 
der Vier-- bi4 ^^wAlfiabvigcn lPreise: in?g>'^ 
samt Dinar), Monte-Chrifto'Rennen 

dreijährigen Bauernpferde lPreis: ?<X)0 
Dinars, v^lopprennen bc'li,'liig''r Pserde 
(drei l.Vhrenproisk')^ Pferde^uchtrennen der 
vier- bi^ sechsjährigen Vauernpserde iPrei-
se: Dinar) und' Thurnischc ZweispäN' 
ner'Rennen der dreijährigen und älteren 
Pfer^. 

s^r daK Trabrennen sind bereit» l l Pser 
de auö dem Bezirk ^jutcmer sowie N Pfer^ 
de aus Maribor, Ptiij und Celje angemel-
d<»t. ?xur das (Galopprennen haben 4 Pewer« 
ber au^ Maribor und ? aus Tlovenska Bi» 
striea ihre Beteiligung zugesagt. Unier den 
Dreijährigen geht der 5^enqst „Nobinson" 
»»m Murfelde als ?^ar>orit an den Start. 

Besonderes Interesse läf;t das l^alopb-
rennen mit drei .^Hindernissen erwarten, die 
zum erstenmal vom hiesigen Ncitklub dnrch-
gefükrt werden. 

?? unterliegt keinem Zweifel, daß auch 
das diesjährige.^rbfttrabrennen eine mäch­
tige Propaganda für die heimische Pferde« 
^cht bedeirtet. 

»ufere Hondballrepräsenwnz, welche be 
kanntlich am 8. September in Ljubljana ei­
nen Länderkampf gegen die Tscliechoslowa« 
kei bestreitet, setzt sich mks den Spielerinnen 
?inlpermann s„Mura"), Bal.zaren s„A. S. 

?ili6 f„l5ancordia"), k^ojat sN. S. Ä.). 
Vobinski s„Cc.ncordia"1, Nadovi«^. sA. S. K.) 
und Ionanovil^ („Iugoslavija") zusammen. 
Alls Reserven kommen Tomljenavic' (A. S. 

und s„Ittgoslavija") in Betracht. 
: Exemplarische Strafe. Da der S. N. -c^a-

fnvec mit einem gesperrten Spieler wieder-
holt mtrat, wnrde er jeh^t init einem l)«mo-
natlrchen Spielverbot be^tra-kt. 

: Die jugosowlfche Fus;ballm«isterschoft 
wird Sonntag mit dein Treftcn Hazs-saSr 
fortgesetzt. 

: Das Hlwdballteom des G. l». Muri, ab­
solviert Samstag imd Sonntag zwei (Gast­
spiele in Ljubl-jana gegen 7l. S. A. Pri-
morje. 

: 5lu»lofm»g der .poeiten Runde im Mit. 
ropa-Cup ergab folgende Paarung: 9. Sep» 
tember: Admira—Fcrencoaros in Men, 

das Rückspiel am 16. September in Buda­
pest. Sieger aus Viktoria ^iikov—Gradjan-
fti gegen den Sieger aus Hungaria—Rapid. 
Ter Sieger aus dem erstgenannten Paar 
hat Platzwahl. 
: G. 5t. Rapid — Leichtachletik. Samstag, 

den 1. September ab halb 1K Uhr abends 
Training scimtlicher Abteilungen. Vollzähli­
ges und pünktliches (Erscheinen Pflicht! 
: Ein Wellrekord für Motorräder. Im 

24 Stundenrenncn auf der Opelbahn siegte 
(Nroß-Burnecker aus Mainz auf einem 125 
Kilbikzentimeter-Winkhoff-Rad, indem er ei 
nen Weltrekord von 147! Kilometer auf­
stellte. Bei den 500 KubikzentimcterMa-
schinen siegte Klein-Lautenschlager auf 
DK3S mit einer (Gesamtzahl von 2142 
lometer. 

: Erleichterung deS Faltbootreiseverkeh­
res noch Jugoflowien. Das Finanzministe­
rium hat die erleichterte ZoNbehandlung für 
von Ausländern mitgenommenen Faltboo­
ten verfilgt. Künftig werden Faltboote nur 
mehr beim (^inreisezollamt im Neisedoku-
nrent vermerkt und erst wenn sie nicht aus­
geführt werden, verzollt. Sie find demnach 
auch bei der Ausreise zur Ausfuhr anzu-
nielden. Das Zollamt Priift lediglich die Ue-
bereinstimmung mit dem (5inreisevermerk. 

: Helen Wills gewann zum fünften Male 
die ?)?eisterschaft der Vereinigten Staaten 
durch einen Sieg von 6—2, 6—1 über Miß 
Iicobs. 

: England siegte im Finole des Taub-
stummen-Z^uhbollturniers gegen die Tschecho­
slowakei 2:l. Den Abschluß der?lmsterdawer 
Taubstummenspiele bildete ein Kongreß, an 
dem ze^n Staaten teilnahmen und bei wel-

MusikaUfche 
?teparatlonsglaublger 

Was man sich olleS auf Reparationskonto 
liesern läßt. 

Unter diesem Titel schreibt der „Lokal-
anzeige r": 

Ein Teil der deutschen Neparationsleistun 
i ? < ' n  e r f o l g t  i n  F o r m  v o n  S  a c h l i e s e  -
r u n g cn Was sich aticr die einzelnen 
Länder so auf Sachlieferunqskonto liefern 
lassen, dürfte wohl niemand ahnen. So Hot 
Belgien in dieiem Iabre 2«» Dz Woll- und 
Seidenlunr^x'n bezogen, wo^'ür NsiiV» RM 
g u t g e s c k , r i e b e n  w u r d e n , .  J u g o s l a w i e n  
lies^ sich (Grammophone N7it 2.» Schallplot 
ten lifsern. Leider sagt die Statistik nicht, 
ob die niusiralischen Slanxn Jazz oder 
klaisische Mnsik bei'vrzugen. Belgien scheint 
me'yr das M'istkbedürsnis seiner Kinder am 
.^'»erzen zu liegen, e^ wurden itnn 5l00 Mund 
Harmonikas auf Neparatiou'^kosten gelie-fert. 

'.öe^gien und Jugoslawien scheinen 
überhaupt die muiilalischen Neparationsgläu 
bigcr zu sein, den nußer (Grammophonen u. 
!l'?uildi)arMonikas ließ man sich Heuer auch 
noch 11 K'laviere lieifcrn. Eines bekam Jugo­
slawien^ die übrigen 1s> Bi'lgiett. Daß es sich 
hiebei um gute Klaviere handelt, zeigt der 
Preis. (5s wurden sür alle l l Klaviere 
T?.(VL> NM gutgeschrieben, also durchschnitt­
lich Zsisxi M)? ppo Stück. 

Droß Frankreich iim Vorjahr fast 234 Mill. 
ZüMiiilzer bezog, ist auch recht interessant. 
Doch der Schwedentrust braucht nicht böse 
zu sein, denn 1926 waren es näu^lich über 
9 Milliarden Stück, währned in diesem ^ahre 
noch glir keine geliefert wurden. Man hat 
sich anscheinend bereits verstänidigt. 

Recht sonderbare Wünsck)e hat in diesem 
,^hre Rumänien osfenbart. (i^s ließ sich un­
ter andereqn Thernwmeter liesern. Leider ist 
die betrefseude Positron der Außenihandels-
statistik nill^ geniuMid gegliedert, uim die 
Lieferungen genau zu erkennen. Die Posi­
tion n<mnt nM^l. neben Thernwmetern auch 
künstliche Allagen und andere (^las- mrd 
Schmelzwaren. 
Iin Borjahre n>ar der Vun^'chMtcl der 

Repar^tlon>>gläulzigt!r überhaupt ettt»as 
reichhaltiger als in diese^n .^o!^re. So mußte 
Deutschland 1!>27 genau .Ä Dz Leim ab­
liefern, wofür 14.000 MM gutgeschrieben 
wurden. 20 Dz giingen an (^risckvnland und 
30 Dz an Frankreich. Nun zu leinien gibt 
es ja überall etwas. 

Daß die Neger nicht me?>r nackt herum« 
lausen wollen, ist bekannt. Bestätigt wird 
aber diese Annahme durch die Tatsachlz, daß 

l Äranzöqisch^Ae^tawka auf ReparationStofte» 

^«Itvssklncßung 
^eäer ^en5ck muÜ e5 8jck 
im eißienen Interesse »nseken 
unä sc» er- s 
ksdren vss 
ist. v^ckes in 6er I-jubljg-

r?ser ^esse, psvilloo L. ausgestellt ist. 
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chem beschlossen wurde, die nächsten Spiele 
lM2 in Deutschland eckzuhalten, grmtdsätz-
lich aber in einem anderen Lande als dem, 
in welchem die Oltimpi-ade vor sich geht. 

: Eine neue Fus?on steht in Amerika, be­
vor u. zw. zwischen Studebaker und Pierre 
Arron, bereits die vierte Fusion, welche auf 
große Absatz-Schwierigkeiten schließen läßt 
und neue Berdilligungen nach sich ziehen 
muß. 

: Sin Mitteleuropa-Sup fiir Amateure. 
Der Polnische Fußballverband geht daran, 
nach Art der Mitteleuropa-Cupkonkurrenz 
einen internationalen Bewerb sür Ama-
teurteamS zp organisieren. Die Polen haben 
schon in Amsterdam die diesbezüglichen Ver' 
Handlungen eingeleitet und laden jetzt die 
.Vertreter der Verbände Oesterreichs, der 
Tschechoslowakei und Unganls zu einer Be­
sprechung ein. Diese drei Länder sollen zu­
sammen mit Polen die geplante K<,nkurrenz 
bestreiten. 

36 Nähmaschinen eichielt. Ob die fleißigen 
Senegalesinnen sich auch.Schnittmuster kom­
men ließen, verschw!eigt die St-Ztisti«?. 

Roddiiuteaultlon der Aagreber 
SleNchvauervereinigung 

Ans Zagreb wird uns berichtet: Bei der 
am 26. d. abgehaltenen Auktion der Fleisch­
hauervereinigung gelangten ca. 2.5 Wag­
gons Rindsl?önte un>''caV'1 Waggon Kalb­
felle zum Verkauf.'Die aj^f der ?luktion er­
zielten Preise waren außerordentlich günstig 
^albs^lle erzielten Din. ?2, leichte RindS-
häute (bis W kg) 2.'^.50 Dinar und schwere 
Rindshäute (über kg) Dinar 24.50 per 
.i^ilogranim. Das gesamte Quantum wurde 
seitens einer Laibacher Fabrik erstanden. 

X Zwischen der Länderbank uud der 
Konkursmasse der GlavenSka banko wurde 
entgegc^n der unlängst erschienenen Meldun­
gen mehrerer Blätter noch kein (Einverneh­
men erzielt. „Die Börse" weiß zu berichten, 
daß von einer Ueberlassung des fraglichen 
Aktienpakets d''r Trifailer solange keine Re­
de sein ki^nne, bis die Slavenska banka ihr 
Saldo bei der Länderbank beglichen habe. 

X Novisader Produktenbörse vom M. d. 
Weizen unverändert. — e r st e un­
verändert. a f e r: Bai^kaer, Gt^rm. 
und Slow. ?17.50—250. ^ M a i s: 
5aer, Syr»n. alt ^2.50; Banater a^t 
297.öO L00. — Meh l: Baökoer „0g" und 
„Oi^g" Aio-Wb! NaSkaer ,.2" 
Bat^aer ,.5" .'iZ0. W; Bakkaer „g" 280^. 

Boökaer ,.7" 245-255; Baökver „8" 
I00 210.Kleie unverändert. > 

—cz— 

Tftttlttt uud Kulist 
Neue Opern in der nächsten 

Saison 
Auf deni Opern^mrkt gibt es in der näch­

sten Saison eine Menge ??ovitätei^ zum Teil 
sehr nwderner Provenienz. Von Opem--
werken, die bereits Annahmen haben, wä-
reir zu ermähnen: 

Franz S ch r e k e r, „Der singende Teu-
fel'' (Berlin, Staatsoper, Unter den Lin­
den); Julius B i t t n e r, „Mndnacht" 
(Berlin, Städtische Oper); lkugen d'A l-
b e r t, „Die schwarze Orchidee" (Leipzig, 
Neues ^ec^ter); LeoS I a n S L e k, „Die 
Sache ' MakropuloS" (Frankfurt, Opern­
haus); (trwin D r e s s e l, „Nüchentaifz" 
^Kassel, Staatstheater): Max B r a d, 
»Mas^nist Hopkins" (Duisburg, Ktadt^ 

UMZbaff. 1. Tejssem^e?. 

ater): Aarol Szymanowski, „König 
Roger" (Duisburg, Stadttheater); Jaro-
mir W e i n b e r g e r, „Schtoanda, der 
Dudelsackpfeifer" (Breslau, Stadttheater): 
R im sk Y-K o r f a k o f f, „Kaschtschei, 
der Unsterbliche". (Dortmund, Stadttheater). 
Ferner JanäLeks letzte Oper „Aus ei­
n e m  T o t e n h a u s " ;  K u r t  W e i l ,  „ M a h o g a -
ny"; P r o k o f i e f f, „Der feurige (5n-
gel"; Wilhelm Groß, „Achtung Aufnah­
me!" und die Oper „Scheinwerfer" des ame­
rikanischen Komponisten George A n-
t h e i l. 

GamStag, l. September. 

W i e n (G r a z) 18.15 Uhr: Akademk^ 
— 20.15: R. Stolz' Operette „Mädi". '^ 
P r e ß b u r g 19: Prager Sendung. 
22.25: Brünner Konztttübertragung. — 
Z a g r e b 1i^: NachmittcigSkonzert.'—'Z0.35 
Kroatische Musik. — P rag 18: Deutsche 
Sendung. — 18.35: Arbeitervorrra'g. — 
19: Nedbals Operette „Bolcnblut". — 22.25 
Brünner Sendung. — Daventry 1^^l5: 
Beethoven-Musik. — 21.50: .^onz^rt. — 
2 2 . 3 0 :  T a n z k o n ^ e r t .  ^  S t u t t g a r t  
20.30: Kammermusik. — Anschließend: Bun 
t e r  A b e n d .  —  F  r  a  n  k  f  u  r  t  1 k N o n -
zert. — 20.15: Bunter Akiend. — Arrschlie-
ßend: Tanzmusik. — B rünn 13.10: Deut­
sche Sendung. ^ 1V: Prager Sendung.— 
22.25: Ausstellungskcnzert. — Ä e rl i » 
20: j^onzert. — 17: Uitterhaltungsmüsi?^ --
22.30: Tanzmusik. — Mailand 20.50: 
Konzert. — 23: Tanzkonzert. — B üd a-
p e st 17.45: Gitarrentrio. — 19: Hitmo-
resken. — 19.45: Bertä^Schuberts Operette 
„Hedi". „ Anschließend: Zigeunerinnsik. 
-Warschau 20.15: AbendkonzW5 — 
22.30: Tanzmusik. — Paris« Eissel 
19.30: Radiokonzert. 

—o . 

Der Lanvwltt 
Stallmist allein kann keine Bollernte brith» 

gen. 

Die Kuturpslanzen aller ' Art'' entneh­
men die Pflanzennährstoffe PhcsphorsSure, 
Kali und Stickstoff dem Boden, aus dem sie 
entsprossen sind. Nun werden aber die Feld» 
erzeugnisse nicht sämtlich in der Wirtschaft 
verfüttert, sondern auch andcrwei.tig ver« 
wertet und gelangen daher nicht vollständig 
mit dem Stc^llinist und der Jauche wieder in 
den Boden zurück. <5in großer Teil der 
wertvollsten und nährstossreichsten Ernte-
Produkte wie Roggen, Weizen. G.:rste :^sw. 
wird ja verkauft und es werden auf diese 
Weise viele Pflanzennährstoffe der' Wirt­
schaft entzogen. 

Aber auch vcn den versütterten Ernte­
produkten gelangt nur ein Teil in den Stall­
mist und in dic' Jauche; der andere, und daS 
ist in der Regel der nährstoffreichere, bildet 
I»ei der Fütterung Knochen, Fett, Fleisch, 
Milch usw. Durch den Verkc^uf von Fleisch, 
Milch oder gemäst-^ter Tiere werden also 
der Wirtschaft weitere Unmengen Phos­
phorsäure, Kali und Stickstoff entführt. Der 
größte Teil der tierischen Knochen besteht ja 
aus Phosphorsäure, und.,Kalk,.' das Fleisch 
und Blilt enthält viel'.Stickstosf,' 
mist.verlik'rt aber.'m^^im Stalle, auf der 
D^mgstältto und auf. dem Felde bei nachlässi­
ger Behandlung - viel^ Stickstoff.' Der' Stall­
mist kann daher die dem Bcden.dmch den 
Pflanzenbmi. entzogenen Nährstoffe niemals 
vollständig zurückerstatten, was zu einer 
fortschreitenden Bodenverarmnng führen 

.muß. Der Stallmist muß dfther-durch .'i?llnst-
dünger ergänzt lverden. 1(10 K'ilogramm gu­
ten Stallmistes enthalteir etwa 0.2.', Kilo 
Phosphorsäure, 0.(>) .Kilo,Äali und 0.55 Kilo 
Stlckstoss. Die zur Fruchtbildung' so not­
wendige Phr'^phorsäure ist also im Stall­
mist in der geringsten Menge . enthalten. 
M^in nruß daher den Stallmist durch einen 
PhosPhor^äuredünger vervollständigen, was 
ain besten durch Thoniasn^ehl geschehen 
kann. Dieser Phosphorsänredünger enthält 
durchschnit.tlich 16«^ li^sliche.Phpsphorsäu-
re und 50Kalk und eignet sich sür alle 
Kirltnrpflanzen und Bodenarten. M. 



Die Schüsse von Mayerling 
Die Tragödie des Kronprinzen Nudolf von Oefterreich 

Nach zeNgenvWchtn Quellen, Briefen, llriunden und Dokumenten 
Voll ' 

(Nachdruck verboten. Alle Ne^chte, insbesondere das der Uebersetzung vorbehalten.) 

6. Verschwörung 
Kronprinz Rudolf hatte bei Hof einen 

einzigen Menschen, der . ihm in seinem 
Jdeenkreis und später dann vielleicht auch 
rein menschlich nahestand: den E r z h e r-
zog Johann Salvator, dessen 
Liebe zu der Tänzerin Milly S t u b e l 
auch zeitlich zusammenföNt mit seiner eig'> 
nen Freundschaft zur Baronesse Mary V e-
t f e r a. Sicherlich war Johann dem Kron­
prinzen geistig hoch überlegen. Aber auch er 
verlor sich gleich seinem Vetter in phanta­
stischen Träumen und seine Willenskraft ver 
kümmerte ebensc in einem unbefriedigten 
Ehrgeiz wie jene-Rudolfs. In vielem mag 
Johann wohl die treibende Kraft gewesen 
sein. Auch er hatte den Verfall , des Reiches 
und der Dynastie instinktiv geahnt und er 
wollte nicht Passiv zusehen dabei. Aber sein 
Kampf gegen die Tradition, in der er die 
stärkste Gefahr für einen Zusammenbruch 
fürchtete, hatte ihn bei Hofe völlig isoliert 
und nur dem Kronprinzen verdankte er es 
noch, daß nicht schon damals sein Zerwürf­
nis mit dem Kaiser offenbar wurde. 

So entstand aus dem gleichen abenteuer­
liche,: bedanken heraus eine merkwürdige 
Gemeinschaft, die letzten Endes freilich nur 
auf. dem gleichen Egoismus basierte. So 
lange Franz Josef lebte, so dachte Erzher­
zog Johann Salvator, könne ihm wohl nie 
eine Verwirklichung seiner Pläne möglich 
fein. Würde aber einmal Rudolf den Thron 
besteigen, so müßte dann doch alles besser 
werden. Denn der künftige Monarch würde 
ja dann fein Freund sein, sein Vertrauter, 
sein treuester Bundespenosse in dem Willen 
zur Erneuerung des Reiches. 

Damals, kurze Zeit vor der Katastrophe 
von Matvrlinfl. waren die beidkn Prinzen 
etwa dreißiq Jakre und der .^lkaiscr hatte 
knapp die Fünfzig überschritten. Es mußte 
ihnen wohl klar geworden sein, das^ dieser 
Altersunterschied zu gering war, als daß 
man ihn hätte in Rechnung stellen können.' 
Und da mag beiden einmal die Erkenntnis 
gekommen sein, daß alle Pläne, die sie über­
dacht und vorbereitet hatten, für immer un­
durchführbar bleiben müßten, wenn die Din 
ge ihren normalen Verlauf nehmen, 
eine Möglichkeit blieb noch offen, und die 
war. das Schickfal zu korrigieren. 

Die Idee Rudolfs, die öfterreichisch-unga-
rische Monarchie könnte nur in der Rick»-
tung nach dem Balkan hin ihre Lebenskraft 
beweisen, ist schon erwähnt worden. Man 
wird hier den auffälligen Zusammenhang 
mit den Münscben deS Erzber)ft?gs Johann 

SalvatiZr feststellen können, der im Jahre 
1887 nach dem Sturz des BattenbergeZ 
nach der bulgarischen Krone trachtete, ob­
wohl er nach außen hin den Coburger Prin­
zen Ferdinand vi^rschob. Die bulgarische Na 
tionalpartei hatte aber seine Zusage erhal­
ten. daß er. einer Berufung folgen werde, 
und mit Stambulow, der in der Zeit des 
Interregnums an der Spitze des Regent­
schaftsrates stand und später der erste Mi­
nisterpräsident des Prinzen Ferdinand wnr 
de, war Johann in ständigem Briefwechsel. 

Als dann das große Sobranse in Trnowa 
auf Antrag Tontschew's den Coburger mit 
Akklamation zum Fürsten von Bulgarien 
gewählt hatte, glaubte Johann erst recht an 
ein gewonnenes Spiel. Denn er war über­
zeugt davon, daß das (Erscheinen Ferdi­
nands in Bulgarien zur Revolution führen 
müsse und er rechnete damit, daß der junge 
Bttlgarenfürst dann ihn nach Sofia berufen 
und an die Spitze der Armee stellen werde, 
damit er die Revolution unterdrücke. In 
dem Fall aber, so war fein geheimer Plan, 
wollte er den Staatsstreich wagen und sich 
selbst zum Herrscher des Landes proklamie­
ren lassen. ^ 

Die Verhältnisse in Bulgarien entwickel­
ten sich anders und Erzherzog Johann Sal­
vator sah sich^sehr^H^ld zu der Erkenntnis 
gezwungen, ^N^si.^^tolzen Pläne geschei­
tert waren. >Nem Ä^sgstraum war auSge-
trAumt. So wurde dann Rudolf erst recht 
seine letzte Hoffnung. Vielleicht konnte der 
ihm die Stellung verschaffen, die seinem Ehr 
geiz und seiner^Tatkraft entsprach. 

Zu welchem Ende diese Pläne der beiden 
Prinzen in den letzten Monaten de? JahrsS 
lW8, also in der der Freundschaft Ru­
dolfs zur Baronesse Mary..Vetsera bereits 
geführt, hatten,sich rein aktenmäßig 
wohl niemals feststellen' lasfen. Es ist hier 
immer nur- eine .Art Alibibeweis' möglich. 
Aber aus hundert. Einzelheiten.^aus za>?-. 
losen Zeugen^chaften, deren Uebereinstim-
mung auffällt, und nicht zuletzt und viel­
leicht in der .Hauptsache nuS dem Verhalten 
des österreichischen Kaiserhauses nach dem 
Tode Rudolfs geht eindeutig hervor, daß 
hier ein (Geheimnis zu verbergen war, das 
viel tiefer laa, als die Liebe des Thronfol­
ger? zu der kleinen Baronesse. ' 
. Franz Josef hat alle mlf den Tod des 
Kronprinzen bezugnehmenden.Akten nicht 
in dem Ministerium des kaiserlichen Hau­
ses hinterlegen lassen, sondern sie dem Gra­
fen T a a f f e, feinem damaligen Minister­
präsidenten und unbedingt ergebenen Ver­
trauensmann eingehändigt. Er wollte 

nicht, daß sie jemals infolge eines unvor­
hergesehenen Ereignisses zur Kenntnis der 
Oeffcntlichkeit kommen könnten, und auch 
Graf Taafse hat in seinem Testament aus­
drücklich bestimmt, daß diese Akten niemals 
publiziert werden dürfen. Als der politische 
Nachlaß Taaffes im Jahre 1922, also schon 
lange nach dem Umsturz und nach deni Ende 
der Habsburgischen Dynastie in Buchform 
erschien, hat sich sein .Herausgeber Professor 
Dr. Arthur Sk e dl selbstverständlich an 
dieses Testament gehalten. 

Eine merkwürdige Fügung des Schick­
sals wollte es übrigens, daß vor noch nicht 
ganz zwei Jahren das Taaffe'sche Schloß 
Ellischau in Böhmen durch einen Brand 
vernichtet wurde. Dainals sind auch die Ak­
ten über den Tod des Kronprinzen Rudolf 
für immer zerstört worden. Und es ist ge­
wiß bezeichnend. daß auch dieses Unglück 
sofort wieder der Legendenbildung anheim­
fiel. Man behauptete, der Brand sei gelegt 
worden, nur um durch eine Vernichtung 
der Dokumente über den Tod Rudolfs das 
Geheimnis vom Tode des österreichischen 
Thronfolgers für immer zu bewahren. 

Von den Bingen, die da verbereitet wur­
den, mag die letzte Freundin Rudolfs wohl 
kaum etwas gewußt haben. Nur MM? Stu 
bel, die Erzherzog Iobann Salvator später 
zu seiner'Frau machte, als er auf Rang 
und Würden schon verzichtet vnd den ein 
fachen Namen Johann Orth ange­
nommen hatte, war in sie eingeweilit und 
man weiß aus vielen ihrer Aeußerungen, 
daß die Rolle der Mitwisserin dieses gro 
ßen Gelieimnifses schwer auf ibr gegaste 
bat. Wiederbolt hat sie unter Weinkrämpfen 
ihren Angehörigen geklagt, sie suche ver 
gebens Johann von etwas Entsetzlichem, 

Unwiderruflichem abzuhalten. 
Aber die wichtigste Zeugin ist doch wie­

der die in der Geschichte des Lebens des 
österreichischen Thronfolgers so oft genann­
te Gräfin Marie L ari f ch, deren Glaub­
würdigkeit gerade in diesem einen Punkte 
niemand anzweifelt. Die eine Aeußernng, 
die Rudolf zu ihr machte, als er von einer 
außerordentlichen Gefahr erzählte, die ihm 
drohe, und die die Antwort war auf den 
gutgemeinten Rat seiner Eonsine, er möge 
sich doch dem Kaiser anvertrauen, ist hier 
schon mitgeteilt worden. Er würde, so sagte 
er, damit nur sein eigenes Todesurteil un­
terzeichnen. Gräfin Marie Larisch führt in 
ihren Memoiren aus, sie habe von der Sa­
che keine Kenntnis aus erster Hand, sie wie­
derhole ?mr, was sie „von Erzherzog Jo­
hann Salvator hi^rte, was Julius Nndrassy 

— der frühere Minister des 'Ae'̂ ^-ren ^ 
andeutete und was sich in den Kreisen her­
umsprach, die in der Lage waren, etwas zu 
wissen. Die Eristenz eines Äomplottes, um 
den Thron von Ungarn zu erringen, war 
der einzige mögliche Schluß aus'ulletzem." 

Die Geschichte von'der Ctatilkassetle, die 
Rudolf einige Tage vor seinem Tode der 
Gräfin zur Aufbewahrung übergab, ist oft 
erzählt worden. Sie muß hier trotzdem wie­
derholt werden, weil sie sich in den Ring 
einfügt, den man um das Geheimnis, der 
beiden kaiserlichen Prinzen legen kann. 
Der Kronvrinz händigte der Laeisch die 
Kassette ein mit dem Bemerken, sie dürfe 
unter keinen Umständen in seinem Besitz ge­
funden werden, weil der .Kaiser jeden ?!u-
genblick eine Durchsuchung seines L^igen-
tumS befehlen könne. Und auf die '.^ra-^e, 
wie lange sie „dieses schreckliche Ding" auf­
bewahren soll, erklärte er ihr: „Bis ich die 
Kassette zurückfordere oder bis jemand an­
derer sie zurückverlangt. Nur e i n Mensch 
kennt das Geheimnis und der allein hat au­
ßer mir das Recht, sie zurückzuverl.^ngen. 
Du kannst sie der Person übergeben, die dir 
vier Zeichen nennt. Schreibe sie dir auf."^ 
Es waren die Buchstaben R., I., U., 2. 

Die Gräfin Larisch berichtet weiter in 
ihren Memoiren, wie sie wenige Tage nach 
dem Tode des Kronprinzen einen Bri^'f er­
hielt mit der Aufforderung, zu einer späten 
Stunde unauffällig und allein mit der'Kas­
sette an einem bestimmten Plak zn c'-'schel-
nen. Sie tat es und es meldete sich e)n hoch­
gewachsener Mann, der mit dem Kragen, sei 
neü Paletots sein Gesicht verdeckte und .wn 
ihr unter Nennung des Losungswortes die 
Kassette verlangte. Die Gräfin erkannt^ ilT 
dem Mann den Erzherzog Johann Salvator 
und übergab ihm wortlos die Kassette^ 

„Einem Feigling wie Rudolf konnten 
Sie nicht helfen, aber mir haben Sie das 
Leben gerettet," bemerkte der Prinz. 

Vielleicht darf auch das als Beweis gel­
ten. daß Johann Salvatcr nach dem Tode 
Rudolf-^ seine Heimat verließ und daß ihn 
niemand zu halten versuchte, als er in aller 
Form aus dem Kaiserhaus austrat. Wenn 
der Tod Rudolfs eine freiwillige Sü^ne war 
für etwas, wns in den Augen der Welt als 
ein Verbrechen gegen feinen Vater und'ge­
gen sein Reich angesehen werden mußte,^ so 
war wohl auch das tragische Ende seines 
Freunde? eine solche Sühne. Erzherzog Jo­
hann Salvator zog rkls einfacher Johann 
Orth über das große Waller. Im Juli' 
auf der Fahrt von La Plata über das Kap 
Horn scheiterte sein Schiff, die '..Santa 
Margherita", und ging mit allen, die eS 
trna, unter. 

Und es scheint eine merku>ürdige Parallele 
des Schicksal'?, Millv Stnbel'gleichzei­
tig mit Johann Orth den Tod fand, wie an­
derthalb Jabre vorher die. Baronesse Ma­
ry Betsera mit dem .Kronprinzen. 

fFortsetzung folgt.) 

^i^''5okortsx^^!n5cdssflm^!te^!li^ 

.ipsrlelot' » Sxpkoi» Nageüe 
xtefit in Idiem Iniere?!se 

Sine neue ZMermoWine 

Der Apparat nimmt das Diktat auf —. 

Eine neue Diktiermaschine wurde dieser 
Tage in Berlin der 5)effcntlichke.: vo»ge­
führt. Der Apparat, der jedes belie'iige Ge­
räusch — also Dtktat, Musik, uslv. — aus-

Tlehmen und wiedergeben kann, stellt eine 
wesentliche Verbesserung frühei^er Kinutruk-
tl-'nen dar. Die hauptfächlickMn Vl'rziigt' 
liegen darin,das; 1. ein Mkl^at m6)t nur uiuuit 

und diktiert e» in die Maschine. 

telbar vor dem Apparat, sondern auch in 
beliebigerEntfernltng auf tclephonilchen We 

erfolgen, ?. die Wiedergabe beliebig oft 
ohne jede Abnutzung wiederholt '.'>ecdeNj 

ein Distat bis zu zlu>ci Stunden lang sein 
kann. 
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Sür Haus und Sof 
Ueber d«i Frmht««^atz bei den Obstbäumen. 

Die Knospen bilden den Ausyangspunkt 
für das Wa^um. Teils sichtbar, als l^ip. 
sel« und Seitenknospcn, teils unsichtbar als 
schlafende Knospen unter der Rinde, entstehen 
alljährilch neue zwospen. Im Innern dieser 
Knospen iverden für das nächste Jahr Zwei­
ge, Blätter und Bliiten, je nach der Art der 
j^wispen, vorgebildet. Äe Holztnospen brin­
gen Holztriebe, die Bli'lten<nolspen Blüten, 
die Blattknospen Blätter hervor. Jeder ver­
ständige Obstzüchter soll wissen, sagt Obst-
bauispektor Löschnig'g^ wie und wann sich 
Blütenknospen bilden, damit er ihr (Eitstehen 
fördern kann. Bei Aepfeln und Birnen bil­
den sick) an der Äpike kurze Triebe, in den 
Monaten Juli biö September die Blüten-
t̂ ioipen au .̂ Je zahlreicher die Kurztriebe, 
je sonniger die Witterung und je geringer die 

Niederschläge zu dieser Zeit sind, desto gün­
stiger die Vorbedingungen für die Z^rucht-
knospenanSbildung und desto günstiger die 
Aussichten für das nächste Jahr. Ter Obst-
zl^tcr wird durch gute Pflege seiner Ol»st« 
bäume, also durch Vernichtung der tierischen 
und pflanzlichen Schädlinge, durch richtiges 
Bcischneiden, durck) Auslichten und durch 
Dünger seine zur Gesunderhaltung und 
Fruchtbarkeit der Obstbäume beitragen müs­
sen. Um die Blütenknospenbildung anzure­
gen, ist eine Plhosphorsäuredünnung der 
Obstbämne durch einen anhaltend wirken­
den Phosphorsänredimger wie Thomasmehl 
(8—10 Ü'g auf je IW Ouadrabmeter Bo-den-
släche) anzilraten. I-m zeitlichen Frühjahr 
kann man auch Imi^dünger geben. Z. 

Ueber die Meemüdigkeit der Böden. 

Jeder landwirtschaftliche Praktiker weist, 
daß man den Klee auf demselben Felde nicht 
vor dem sechsten Jahr wiederkehren lassen 

soll; das Feld wird sonst kleeniüde. Man sät 
den Klee stets in eine Ueber- oder D.'ik-
frncht, wozu sich .vafcr und (^)erste, aber 
auch Noggen.-uf milden Bvden gut cignLN. 
Der Klee ist eine vorzügliche Vorfrucht für 
alle Kulturpflanzen, da er zn den Ttirkstois-
sa'umlern gehört, den Boden also m't d?iu 
wichtli^sten Pflanzennährstoff, Stickstoff, be­
reichert. Nach Klee gedeiht daher jede l»U^r-
ner- und Hackfrucht gut. Der Klee wird von 
den verschiedenen Krankheiten befallen, so 
vom Mehltau, von Schimmel« und Rostpil-
z?n, von der Kleeseide usw. Die Kleemüdig­
keit der Böden ist eine Folge von Nähr­
stoffmangel, besonders an Kali, Phosphor­
säure und Kalk: kleemüde Böden dürfen 
nicht zu bald wieder mit ^Ilee eingesät wer­
den. Nur eine ausreicheude Kaliphosphat­
düngung, die alle zwei bis drei Jahre wie­
derholt werden soll, kann die Büiden kleefä­
hig erhalten. Auf das Joch gibt man 100 

bis I2f> kg. 4l>?»iges Kalisalz und M) bis 
3l>l) kg. Thom.ismehl, das anhaltend wirkt 
nnd neben ll^^Z löblicher Phosphorsäure 
noch 50^ wirksamen jtalk enthält Die 
Kleefelder sollen inl Frühjahr gleich den 
Wiesen abgeegat luerden; zu dieser !^eit 
kann allch die Nachdungung erfolgen. 

Thomasmehl allein cder Kalisalz allein 
soll nicht geaeben werden. Die Kleepflanze 
braucht die Nährstoffe .Kali und Phosphor-
säure, daher soll sie immer mit einem l^^e-
unsch von Kalisalz und Thoinasmelil 
gedüngt werden. 

Illi ZlSiill!' ?! Ml» i« »Iii Uliilllüi ein: 

« M PK? KI.»« «. 

Kleiner/^nieiyer 
Derfchiedtnes 

Besondere Kausgelegenheit! 
schreiben Eie sich sofort meine 
Adresjt? auj. (iicschlissene Äett-
fcdern »ür Polster und Tuäien-
kcn. kg> Tin. !i8. —. Versand 
Postnachimlime weniasienS kfl 
aufm. L. Brozovi^, chem. Äet»« 
federnrl'iiiiaiina. 

Äu »ausen gelucht 

I I ! I 
Juwelen, Wold, 
zen. WIsclie Online. anli?e iU>» 
re faiift Pn'l'en 
^^uwelier i^lger, v^'isvvzka uli-
ca lü 

! ! k : 

Knuse Ford-?luto - Neserveteile. 
Adr.'sie in der Perm. 

Äu verkaufen 

Wegen Auslösung des Vauge-
schästes sind noch verschiedene 
Inventarftttcke zu verkaufen: 
Seilenflaschenzug, großer und 
kleiner Üettenflasck^en^^nj^, ^ran 
radl, ^iranich. Da bstichlradl. 
Absiigelreuze, komplette 

Ziesielaufzüge samt Malterkü« 
sten. schwere Fuhrwät^en, klei­
nere Plateauwa^en. Teile in 
verschiedenen Tti^rken, sehr lw-
he (^criistleitern und komplette 
Tchmiede. ferner eingelösch« 

ter italk, Fundamentsteine, Ze-
mentstiifen, L^ichenpsosten, 
belbänte, Lärchen- und Ei-

cs>enlwlzkiretter, Fensterstöcle, 
eiserne ?^eustcr. Pechkessel. gr. 
feuersichere Kasia, Plünekasten. 
Lichtpausappcirate. Sclniblade-

lasten m. Aussatz, Marnwrlisch. 
Adresse: A. C. '.!^alver, Maribor 
«osposka nl. 00. 

veleaenheitskausl 3 Stück Tin-
qer Nähmaschinen, fast neu, 1 
Schneidermaschine billigst 
verkaufen. Auch Teil.'.ahlilng. 
LoSnik, IezdarSka 8. 

erhaltener Dioan, ungezis-
ferfrei, wegen Ueliersiedliinq zu 
verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung. IvlNt 

.barzer - llanariensinavögcl bil­
lig zu verkaufen. Ansrac^en i. d. 
Schneiderei Koro?Keva ulica 2, 
.'!)ofqebüuk<'. 10170 

I^uersjch. Wertheimkasse, Wie-
nn Fabrikat, tadellos, mit 
liötzerilem Sockel, I7k) hoch, 79 
l'reit, 6.') Zni. tief, ist zu ver­
lausen. A. Balher, Maribor, 
^ostw?ka M70 

Salonauzug, fast net», um 700 
Dinar versaufen in Studen-
si, Tokolsta ul. 10 snsben So« 
kolski dom). 1V374 

Schöne, fast neue Presse ist zu 
verkaufen. Studenci. Obre^.se 
7ti. Villa GaiSek. ^ 

Dreirad, für Bäckerei geeignet, 
zu verkanfell. Adresse iu der 
Penvaltiina. 

Sehr gutes Klavier, Vvrzim-
merspiegelkasten und bemaltes 
Tirliler Vauernzimmer zu ver-
knilfen. M,1(j 

Ucbersiedlungsanzeige! Der Nie 
mer und Sattler Rudolf N o-
v a k jldersiedelt in die Grafsla 
nl. 1 lBurg). 10^18 
Knaben-Fahrrad zu verkansen. 
A n ^ ^ u f r a g e n  t x ' i  S  v  r u i c h  i «  
n a. Ptlij^ 10520 

Großes lvasthaus mit in Zim­
mern s'^u verlausen. Preis Din. 

Schristliche Aufragen 
bei Korent. Smetanova ul. ^8. 

Weicher Tissi und hartes Bett 
zil verlausen. Ankrasien .Kna­
benschule Nu^ka cesta, b. Schul-
dieuer. 10^04 

Au Vennteten 

Studentin wird lvi guter Fa­
milie mit ganzer Verpflegung 
aufgenommen. Adresse in der 
Verwaltung. 1ltl00 

Nett möbliertes Zimmer, «ep., 
elektr. Sich», ab 1. Sept.?mber 
zu vermieten Ankraaen ^^hren-
»leschäst A^eser. Aleksandrova 
ccha 27^ l0^1 

1—2 Studentinnen werden in 
besserer >^amilie in Vervfle-
gung genoinmen. schönes Zim­
mer mit Klavierbenütnlng. — 
Parkniibe. -- Adresse in der 
Berivaltunq. 1V42l! 

Lonntsx, den 2. 8eptem!)er 1928 ünclet in 
Ltrni^te bei ptuj äie 

lZeszinn um ^/,14 l^iir bei der öurx. 

Nettes Zimmerfräulein wird 
llfgenommcn. sofort au 

kanZka nl. 17. 
FranLiS-

1Vl01 

Schön möbliertes, streng sepa­
riertes Zimmer ist an besseren 
.s'>errtt so^ileich zu vermiete». 
Tatteub^chova ul. lfi. 3. Stock, 
Tür 15. 10511 

Zwei Koststudenten werden 
ausgenonlnlen. Maistrova ulica 
U'., 2. Stock, Ti,r!). 10513 

Möbliertes Zimmer an älteren 
ruhigen ^'»errn oder Dame zu 
vermieten. Anfrage bei M. 
Verdais» Trq svobode. w^77 

Schönes sonniges Zimmer, el. 
Licht, scisort an zwei Herren m. 
j^uter Berpflegung abzugebeu. 
Stroszuiajerseva 5, 1. Stock. 

10520 

Student der 1. oder 2. Gtimu.-
Klasse ivird auf Wolinuna ilnd 
qanze Verpflegung genommen. 
Canlarjeva Sli, 1. St.. re6)ts. 

1050« 

Hübsches, mitbliertes Zimmer, 
separiert, eleltr. Licht. Sodna 
ulica U'., Tür 5. 10525 

Schneiderin sucht Stelle als 
(Gehilfin, Anfängerin oder sonst 
in irgend ein Geschäft. Anträge 
an die Berw. unter „Anfänqe-
rin". 10^9 

StaatSpenslonlft. der deutschen 
und sloweu. Sprache mächtig, 
sucht entsprechenden Posten. 0)e-
kalliqe Anträge unter ,.Bal-
diqst" a. d. Verw 10433 

Offene Steilen 

Köchin sitr alles neben Bediene­
rin gesucht. Angebote mit ('!e. 
lialtsansprlichen und solche, die 
langjährige Zeu,inisse heiiven 
an ^ordani5. Apotheker, ^^re-
valje. I0ll5 

> 15—löähriges Mädchen wird 
i für 2 Stunden über den Tag 

gesucht. Glumac, Ulica 10. ok-
tobra 4. Igi^V 

I Tüchtiger Baupolier per sofort 
gesucht. Adresse in der Verwcil-
tung. 10524 

2 Studenten oder Studentin­
nen werden bei guter Familie 
in Verpflegung genonnnen. Ad­
resse Verwalt. ^ 10523 

Leeres Zimmer, sep. Eingang, 
sofort zu vermieten. Adresse in 
der Verwnltung. 1l)4li5 

Weibliche Krc;ft wird per iofort 
für eine Deliknfess''nliattdlunn 
in t^akovec gesucht. Nur ernste, 
im Zubereiten von Delikatef^ar-
tikeln vollkommen versierte 
Kriikte möaeu ihre Offerte, un­
ter Angabe der bislier bekleide­
ten Stellen und st^elmlts^usvrii» 
chen an Ioi^ '^ento. Mur^kc, ?o-
bota senden. 10422 

llirankenwärter wird aei'cbt 
Anlr. Tomüii'"" >r?nired IIU. 

1044.? 

Möbliertes Zimmer zu vermie­
ten. Minska ul. 2t'>, 1. Stock. 
Tlir 2. 10402 

Äu mieten gesucht 

Suche grösieren Raum oder 
lichtes Magazin, welckies sich 
als Kouferenz- oder Sitzungs-
räum eignen würde, im Zen­
trum der Stadt. Zuschriften 
unter „Zweimal wöchentlich" 
an die Venvalt. 10.'i0z 

WefundeS Mädchen mit ^ahreö-
zenanissen. welcbeS .ntt koclt^ 
flink u. rein ist nnd -ille bänS-
lichen Arbeiten nerricht?t wird 
ailslienon'Men Alter ^4-5^4 
^ahre. Tomiceli. PreSernova 
ul .?4. 10434 

Perfekte ^fennmnittjn. Uowen 
und deutsche Stenoaravliie^ von 
l^rowmternelimen kür Ljublsa-
na ver sofort i'elncht^ Olkerte 
l^ehaltSansvrüchen und Nele-
ren^anaaben an die Verwaltnna 
unter ..10447". 10447 

Hotel mit m»t flehender ?leftan-
ration in verkehrsreicher Stadt 
Slowenien.', veraebe sofort un­
ter giinstiaen Bedingnnaen. An 
znfraaen ..Zveza gostilni/'arskih 
zadma" in Maribor l^Palii« d. 
PokoininSki i^avod^. Telephon 
Nr. 4N7. 10440 

Studentsin) wird aufaenom-
nten. Nachhilfe im .^'^»se^ Ad­
resse in der Verw. Ig480 

Kleines, möbliertes Zimmer, ^ 
separ., eletlr. Licht, Stadtzen- ^ 
trum. zu vermieten. Adresse in j 
der Verwaltuna 104^8 i 

! 

Volks- oder Biirnerschülerin ^ 
wird i. Verpflegung genommen. 
0;ute ^sost, Familienanschlus'. u. 
Klavierbeuühung. Adresse iu d-
Verwaltung. 10400 

Möbliertes Zimmer zu ver­
mieten. Frankopanova ul. 40. 

10^50 

Schön möbliertes, reines Zim­
mer an soliden nur besseren 
.Herrn zu vermieteu. Eisenlidlg. 
Ieglitsch, Gosposka ulica 11. 

10512 

Sparherd,Zimmer oder Zim­
mer uud Küche qesuchl. Anträ­
ge unter „2 ^rsonen" an die 
Venvaltuna. :i>.?0^ 

Fräulein, Beamtin, sucht mit 
15. September oder sriiher 
hübsch möbliertes, separiertes 
Zimmer. Gefl. Anträge unter 
»Unfle,n<!rt" an die Vw. 10401 

Ruhiges, besseres Ehepaar w 
eine ebensolche I—Lzimmerigc 
Wohnung. Gefl. Zuschriften un­
ter „Der Winter" an die Ver­
waltung. 10504 

ttnterbeamter, alter, augehender 
Pensionist, bescheiden, ruhia, 
sucht per 1. Oktober für Lebzei« 
ten ein ganz einfach möbliertes 
Kabinett mit separiertem Ein­
gang samt ganz einfacher Ver^ 
vflegung bei alleinstehender, be­
scheidener '^me oder ruhiaer, 
kinderloser Familie, Nahe Ale-
ksaudrova cesta erivtwscht. Ev. 
Antrölie sub „Vis zum Lebens­
ende" an die Vw. 10483 

GWengefulhe 

Suche Stelle als Fräulein zu 
vorschulpflichtigen iki-ndern. Bin 
der slow. u. deutsch. Sprache i. 
Wort und Schrift mächtia. An­
träge uuter „Kiitdersräulk'in" 
an die Benoaltung. lv^'>10 

Haushälterin, perfekte Köäiiu, 
im Nähen tüchtig, auch in ^r 
Willsä^nft, flicht selbständige 
Stelle. Zuschristen erbeten unt. 
..Einsaä) aber gediegen" an die 
Benvaltung. 10515 

Selbständige bessere Köchin wird 
mit 15. September aufgenom­
men. Anfr. Ferd. Kaufmann. 
Spe'.ereihandlttug, Maribor. 
Krassa Petra trg 1. 10417 

Lehrmädchen, welches schon 
Kenntnisse im Maschinnähen 
besibt. wird zum Auslernen d. 
Maschinstrickerei sofort in einer 
Gros?stadt aufqenommen. Ad­
resse in der Verw. 10409 

Braver, nllÄiterner Pferde­
knecht ledig, der Arbeit nicht 
scheut, wird aufgenommen. Kost 
nnd Wokininm im !^>iuse. Ad­
resse im Annoncenburau .s')inko 
Sar. Maribor. 10478 

Persekte Nestaurationsköchin p. 
sofort gesucht. Offerte Velika 
kavarua. 10522 

Platzmeister sucht Tampfsäae. 
Aeltere, ausgebildete Kraft mit 
Ortskenntnissen. Antritt 15. 0. 
Offerte an die Verwaltung unt. 
..Platzmeister". . 10505 

Intelligenter' 

A'litiltr »ls Mtisikr 
für eine Fabrik zur Erzeugung 
von Pus)mittelu gegeu gute Be« 
zahluna gesucht. Bewerber, die 
in äl)nlicher Stellung tätig wa­
ren, bevorzugt. Osserte an „Si-
dol", tvornica kem. prep., Za­
greb, Habova 25. 10527 

Verloren-Gesunden 
Jene Frau au» Ptuj, ivelche vor 
zirka Z Wochen iu der hiesigen 
Bahnhofrestauration einen mo­
dernen Sonnenschirm mit koral 
lenrotem Griff mitgenommen 
hat wurde erkannt uud wird 
aufgefordert, deu Schiriu in d. 
Bahnhofrestailration rückzuer­
statten, um Weiten>n,ien vor­
zubeugen. 10493 
Kanarienvogel zugesloqeu. Au-
srageu bei Louis Äidieu, Ale-
ksandrova cesta 1. 10517 

Korrespondenz 
Gutsitnierter Herr, l5nd« der 
Dreißig, sucht hübsches Fräu-
leiu als Freuudin. Gefl. An­
träge unter „Ausländer" an d. 
Verwaltung. 1040g 

Gl 

netien Zelimläerel in 
K!,mnlc!, ^evtlnetnur 
jV^ittwocii 8>m?t«s?. 
Lonn- uncl k^eiert«^ 
bis 23. 8ept. t9?8. 

k^ieter 
verliert ln pne«» 
m»tl,clier I>^i«tunxx. 
verclen ^e5uclit. 
/^n7umelc1en l>el cler 

l^irms (^j5 u 

Allontgß^e lier kliic'l<« 
7itel. 10t45 

von Dinar 58'— atif>v!jrl8 
?u Iikiben nur bei äer k^irms 

Z. 11^ 
Olavni trss 17. 

flilü!! lillilliull 
lllscd erzeugt aus beurixen (Zeblrjzs-
»limkeeren. l^u,ter unc! 0llerte jeäer-
zeit prompt olferlelt ?u Konlcurlen^preisen 

I V S r R  S S l T » i r U S > K  
veiet^»nj»rn?> In lräelvvttnse saclnili soltctv 

»V. ».Z V 10348 

^O»«OO«G»O««»»«»D»G»««GEEWOW»«»OODOO»« 

WWWWWIWWWWWMWWSSIMW^M l<gnnt, cZsk icii 
635 uttcs 
von ^errn Kekrepp übernommen iisbe uncl cjg85e1de 
ktb I. 8eptember 1928 allein xveitersüsiren veräe. tir-
?euß^unx von Leiivgr?-, ^eiü- un6 ^ilciibrot, sovie 
guck versciiieäenei' Lorten 5ctimgl<bgften I..uxusßied^c!i5. 

Lmpkekie micti äer Um^ebunx^ ^3rjbol'8l 

Zo»«s vlogovisk. 

»ViSI'S55< 6vr ksbrilt 

Verlangen 8!e überall nu ̂  
.V!el^/^88"-Klinten unä 8ie 
^eräen sick stänöis? mit 
frleäenlieit rasieren. Oualitativ 

suk cler ttüke! 

^ 
^ u s t r A x e  f 0 r  8 w v e n ' e n  e k k e k t t ' i e r t  ä l e  ( Z e n e r a i v e r t r e w n x  u n t i  ä s z  l . Ä ? e r :  

UÎ !VM5AI.. l.iublis-'s. Ikrekov irs 10 
edvtrvttsktvur una tiir Me kiecisktlo», versatvortilLl,: vvt) K^SPk?!?. ^nurnsli^t. k'iir Uen NerIn?;«ebvr ulltl clvu iilruvk 
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